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Zur Stadtverordnetenwahl.
Aus dem e Haushalte.

Die höhere Mädchenſchule iſt in den Haushalt einge
ſtellt mit 76 385 M. Ausgabe und 60825 M. Einnahme, ſo
daß der Zuſchuß 15 560 M. beträgt. Von der Einnahme ent-
fallen 60 536 M. auf Schulgeld von 460 einheimiſchen und 40
auswärtigen Schülerinnen. Die Ausgaben erſtrecken ſich in
der Hauptſache auf Gehälter und Vergütungen, die insgeſamt
70 832 M. ausmachen. Es t der Direktor Dr. Bieder-
mann einſchließlich 1000 M. szuſchuß 8200 M. Ge-
halt, Dr. Wunder 6510 M., Dr. Jacobſen 5760 M., Dr Herr-
mann ebenfalls 5760 M., die übrigen 8 Oberlehrer 2780 bis
4260 M., während die 10 Lehrerinnen 886--1810 M. beziehen.
Für Unterrichtsmittel und Bureaubedürfniſſe ſind 1510 M. ein
geſtellt und für Jnsgemein 841 M. Der ſtädtiſche Zuſchuß
beträgt pro Kopf der einheimiſchen Schülerin 35.40 M., bei
Einrechnung der Fremden 31. I2 M.

Die Mittelſchulen erfordern bei 164000 M. Einnahme
und 265 350 M. Ausgabe einen Zuſchuß von 101 350 M., der
gegen das Vorjahr um 29883 M. geſtiegen iſt. An Schulgeld
werden erhoben von 3693 einheimiſchen Kindern 151 964 M.
und von 132 auswärtigen Schülern 8700 M. Jn den Aus-
gaben bilden die Gehälter und Penſionen mit 235 471 M.
wiederum den weitaus größten Poſten. Es erhielten der Rek-
tor Götze 4100 M., der Rektor Steger 4900 M., die 71 Lehrer
2020--3650 M. und die 25 Lehrerinnen 850--2250 M. Die
Unterrichtsmittel und e e eie ſind mit 6250 M. ein
Feſt und für Jnsgemein 939 M. Der Zuſchuß beträgt pro

opf der einheimiſchen Schüler 27.45 M., bei Einrechnung
der fremden Schüler 26.50 M.

Für die evangeliſchen Volksſchulen betragen die Ausaben 570 970 M. die Einnahmen 43 008 M., ſo daß ein Zu
ſchuß von 527 962 M. erforderlich iſt. Von den Einnahmen

entfalten 605.59 M. auf Legatzinſen (das Kapital der Legate
beziffert ſich auf 16 781* M.), 29940 M. auf Staatszuſchuß
und 5345 M. auf Schulgeld aus den noch beſtehenden Bürger
ſchulklaſſen. Der letztere Poſten hat ſich gegen das Vorjahr
um 7940 M. vermindert. Bei den Ausgaben machen die Ge
hälter und Penſionen 527 990 M. aus. Es erhalten die Direk
toren Dr. Wohlrabe 4600 M., Dr. Männel 4100 M., Grothe
3900 M. und ein vierter 3616 M. Den 169 Lehrern wird
an Gehalt und Mietszuſchuß die Summe von 350 710 M. ge-
ahlt, der Durchſchnittsgehalt beträgt ſomit rund 2070 M.Die 61 wiſſenſchaftlichen Lehrerinnen erhalten zuſammen 81862

Mark, ſomit durchſchnittlich 1342 M., und die 29 techniſchen
Lehrerinnen ſind mit 27 434 M. eingeſtellt, ſomit im Durch-
ſt mit 946 M. Außer den Gehältern ſind noch 7020 M.
ür Vertretungsſtunden, jede zu 1.25 M. vorgeſehen. Dieausmänner haben 600 M. Gehalt und 50 M. Vergütung für

Reinigung. Für Annahme von Hilfskräften und BVeſchaffung
von Beſen, Lappen, Seife uſw. ſind noch 5832 M. eingeſtellt.
gar Penſionen werden an die n der Lehrer und
ehrerinnen 21000 M. gezahlt. ie Unterrichtsmittel und

Bureaubedürfniſſe erfordern 12087 M., davon entfallen ganze
693 M. an Schreibmaterialien, Schreib und Zeichenbücher
für „arme Kinder“, und 2772 M. auf Schulbücher für „be-
dürftige Schüler“. Zur Reinigung von mit Ungeziefer behaf-teten Echülern ſind 100 M. eingeſtellt. Wie viel der ſtädtiſche

Zuſchuß auf einen Kopf der Volksſchüler beträgt, iſt aus dem
Haushalte nicht zu berechnen, da die Anzahl der Volksſchüler
nigt angegeben iſt.

Die katholiſche Volksſchule erfordert bei 24028 M.
Ausgabe und 1712 M. Einnahme einen Zuſchuß von 22 336
Mark, der gegen das Vorjahr um 3636 M. geſtiegen iſt. Den
Hauptpoſten unter den Einnahmen bilden die 1360 M. Staats-
zuſchuß. Bei den Ausgaben machen die Gehälter für 7 Lehrer
und 5 Lehrerinnen und die Penſionen 22 589 M. aus.

Die Fortbildungsſchule hat 5215 M. an Einnahme,
1207 M. an Ausgabe, ſomit 4008 M. an Zuſchuß zu ver-
eichnen. 1130 M. werden an Schulgeld erhoben. Jede
nterrichtsſtunde wird mit 2 M., in Phyſik mit 3 M. ver-
ütet.s e die gewerbliche Zeichenſchule ſchießt die Stadt

außer dem noch 10 455 M. zu.
Etat fürs Armenweſen weiſt in Einnahme 123 630

Mark un in Ausgabe 448 250 M., ſo daß ein r hunts von
324 620 M. erforderlich iſt. Die Einnahmen ſtellen ſich in
der Hauptſache zuſammen aus den Zinſen von Legaten und
Kapitalien. v den Ausgaben ſind gerechnet die 21 533 MarkGehalt für die ſtädtiſchen Beamten, die in der Armen-Ver

waltung beſchäftigt ſind. er Pflegegelder und Almoſen
120 000 M.werden verausgabt für in Pflege gegebene Kinder

20 730 M., für außerordentliche Unterſtützungen 16 000 Mark,
für Bekleidung 21 000 M., für Brennmaterial 8000 M., für
auswärts untergebrachte Perſonen 9000 M. die Pflege blinder,
taubſtummer, epileptiſcher, ſchwachſinniger, verkrüppelter Per
ſonen u. ſ. w. verurſacht 18 900 M. Koſten, die Zwangs-
erziehung verwahrloſter Kinder 3500 M., die Pflege Geiſtes-
kranker 16 500 M. An die hieſige Klinik wird für die poli-
kliniſche Behandlung der kranken Armen ein Pauſchquantum
von 11 471 M. und für Kurkoſten werden an dieſelbe Stelle
56 000 M. bezahlt. Außerdem ſind noch eingeſtellt 15 620 M.
für Beiträge an die Nervenklinik (7200 M.) an die Diakoniſſen
anſtalt, Bergmannstroſt, a r Kinderheilſtätte(4000 M. für eilmittel (1000 M.) an die Kinderheilanſtalt
zu Bad Köſen (720) M. und an Erſtattung von Kurkoſten an
andere Gemeinden (2000 M.).

Für Särge, Grabgebühren, Trägerlöhne u. ſ. w. ſind 2200
Mark eingeſtellt. Der Herberge zur Heimat werden 5000 M.
gezahlt für Koſt und Nachtlager und 900 M. für Reinigung
der Wanderer von Ungeziefer. Weihnachtsbeſcherung ſind
13 000 M. vorgeſehen und der Vorſtand des Vereins Knaben-
hort erhält 7000 M.

Beim näheren Zuſehen ergiebt ſich, daß für die eigentliche
Armenpflege im engeren Sinne eine weſentlich geringere Summe
ausgegeben wird, als im Etat als Schlußſumme paradiert,
daß aber in dieſes Kapitel eine große Menge Ausgaben gepackt ſind, welche zwar unter den Begriff allgemeiner Wohl

thätigkeit fallen, mit der direkten Unterſtützung der Armen
jedoch nichts zu thun haben. Unter den Legatzinſen mit vor
geſchriebener Verwendung findet ſich auch eine ganze AnzahlPiſten, in denen die Zuwendung nicht von der Bedürftigkeit

abhängig gemacht wird. So iſt der Zinsertrag der mit 11167
Mark dotierten Amalienſtiftung in Höhe von 435 M. an „vier
ältere Bürgertöchter“ zu vergeben, weitere 400 M., die Zinſen
der Hillerſtiftung (10 000 M.) ſind noch an die Witwe des
Erblaſſers zu zahlen 529 M. werden als Zinſen der Julie
Meckelſtiftung (15 138 M.) einer Frau Ulrich gezahlt; weitere
385 M. Legatzinſen empfängt eine Lehrerin u. ſ. w. Trennen
wir die Erträge der Vermächtniſſe von dem übrigen Teile des
Armenetats und zerlegen wir dieſen letzteren in die allge
meinen Verwaltungskoſten und in die eigentlichen Unter-
ſtützungen, ſo ſtellt ſich folgendes Bild heraus:

s werden verausgabt:
a. Allgemeine Verwaltungskoſten:

für Beamtengehälter 21 533 M.
Bureaukoſten (4463allgem. Unkoſten im Siechenhauſe 17529Gehälter 2c. der Siechenhauswärter c. 9651

Pfarrer, Kantor, Abendmahlswein c. 1741
Verwaltung des Aſyls f. Obdachloſe 1100
den Vorſtand des Knabenhortes 7000

in Summa 65 017 M.
b. Eigentliche Armenunterſtützung:

für Almoſen, Pflegegelder und Naturalien 196 380 M.
Beerdigungs koſten 2200Verpflegung im Siechenhaus 29554

in. Summa 228134 M.
Dieſe Summe beträgt faſt nur die Hälfte des Betrages, der

als Schlußſumme im Armenhaushalt vorgeführt wird und den
Eindruck erweckt, als ob für das Armenweſen ſehr erhebliche
Anſtrengungen ſeitens der Stadt gemacht würden.

Das Feuerlöſchweſen erfordert einen Aufwand von
73 284 M., rund 2100 M. weniger als im Vorjahre. Von
den Ausgaben werden 49434 M. für Gehälter, Löhne und
Penſionen verbraucht, während die ſachlichen Koſten ſich auf
23850 M. belaufen, darunter 7117 M. für Beſpannung der
Fahrzeuge, 3750 M. für Ausrüſtung der Mannſchaften, 2500
Mark für Heizung und Beleuchtung der Feuerwachen, 3000 M.
für Unterhaltung der Löſchgeräte und 1000 M. für Unterhal-
tung der elektriſchen Feuermeldung.Das Vauweſen ſieht im Etat mit 57704 M. Einnahme,
491 507 M. Ausgabe, folglich mit einem Zuſchuß von 433 803
Mark. Die Haupteinnahmepoſten ſind 15818 M. vom Staate
für Unterhaltung der im Stadtbezirk gelegenen früher fiskali-
ſchen Chauſſeeſtrecken, 6200 M. Gebühren für den Anſchluß
von Häuſern an die Straßenkanäle, 7360 M. für verwertete
alte Pflaſterſteine, erſtattete Fuhrlöhne u. ſ. w. und 17 350
Mark Anwohner-Beiträge zu den Straßenbaukoſten.
den Ausgaben figurieren zunächſt wieder 58 354 M. Beamten-
gehälter. Es beziehen der Stadtbauinſpektor 4800 M. Gehalt,
Oberingenieur Bacher 4650 M., Jnſpektor Herwig 4200 M.,
der Stadtbaumeiſter 3000 M. und der Jngenieur Kretſchmer
3300 M. Die verſchiedenen kleinen baulichen Veränderungen
und Reparaturen erfordern 122 598 Mark. Für Unterhaltung
der gepflaſterten Straßen ſind 30000 M., für die ungepflaſter
ten 19000 Mark eingeſtellt, für Anfuhr und Sortieren des
Pflaſtermaterials 7100 M., für Um und Neupflaſterung von
Bürgerſteigen 12000 M., für Unterhaltung der Bürgerſteige
10 000 M., für Erneuerung der Anſchlagstafeln, Schlagbäume,
Einfriedigungen und Straßenſchilder 2100 M., für Ankauf von
Straßenland bei Durchführung von Fluchtlinien 30000 Mark,
zu Pflaſterungen rund 60000 M., darunter 3900 M. für den
Advokatenweg, 24000 M. für die Delitzſcherſtraße, 18 650 M.
für die Mansfelderſtraße, 6145 M. für die Spitze und Gerberlaale Straße und 3500 M. für die Kleine Ulrichſtraße.

Für Unterhaltung der Kanäle ſind 8000 M. ausgeworfen,
für Unterhaltung der Sandfangkäſten 4500 M., für Jnſtand-
haltung der Bedürfnis- Anſtalten 2000 M., für deren Heizung
800 und für deren Beleuchtung 1600 M., für Reinigung der
Straßenkanäle werden 12000 M. verausgabt, für Reinigung
der Bedürfnisanſtalten 4250 M., für die Kanal-Reinigungs-
Anſtalt am Siechenhauſe 9875 M. und Reinigung der Gerber-ſaale und des Mühlgrabens 4375 M., für Waſſer und Oel

z

F. v

zum Spülen der Kanäle und der Bedürfnis Anſtalten 11 500
Mark u. ſ. w. Gegen das Vorjahr hat ſich der Etat für das
ſtädtiſche Bauweſen um 21 350 M. erhöht.

(Fortſ. folgt.)

Vom ſüd afrikaniſchen Kriegsſchauplatze.
Der „große Sieg“ der Engländer über die Buren bei

Glencoe iſt nichts weiter geweſen, als ein Augenblickserfolg
einer koloſſalen engliſchen Uebermacht über kleine vorgeſchobene
Burenkolonnen. Schon am nächſten Tage rückten die Buren
weiter vor, und die Engländer mußten ihre Stellung öſtlich
von Dundee ſo haſtig räumen, daß die ganze Lazaretteinrichtung

Unter

ſamt Verwundeten und Aerzten zurückblieb. Dundee iſt bereits
in den Händen der Buren. Dieſer Thatbeſtand wird jetzt in
England offiziell zugegeben.Die vom ntertansſetretär Wyndham im engliſchen Unter

haus abgegebene Erklärung erregte ziemliche Beſtürzung; trotz
ihrer vagen Faſſung wurde ſie allgemein dahin verſtanden, daß
General Yule, ohne auch nur einen Kampf zu wagen, den von
Norden und Weſten anrückenden Buren ſeine Stellung bei
Glencoe unter Zurücklaſſung der Verwundeten ſchleunig preis-
gegeben hat und nach Glencoe-Junction zurückgewichen iſt. Die
Mitteilung ſetzte dem Siegestaumel einen beträchtlichen Dämpfer
auf. Namentlich wirkte es niederſchmetternd, daß die Ver
wundeten im Stich gelaſſen wurden.

Dem Daily Telegraph wird aus Ladyſmith vomtelegraphiert: „Die Buren S unter General Joubert un

dem Präſidenten Krüger ſelbſt Glencoe wiederum an; ſie ſollen
9000 Mann ſtark ſein. General Yule befehligt die britiſchen
Truppen: er ließ das Lager weiter zurück in eine beſſere Verteidigungsſtellung verlegen. Rad in Paris vorliegenden
Berichten ſoll ein Detachement der engliſchen 18. Huſaren weſt
lich von Glencoe in einen Hinterhalt geraten und aufgerieben
worden ſein.

Geradezu koloſſal war wieder, wie beim Sturm auf Dandel-
hill der Offiziersverluſt auf ſeiten der Engländer. Die Liſte
der engliſchen Verluſte in dem Kampfe bei Elandslaagte am
21. d. M. iſt mehrmals „amtlich revidiert worden. Die Liſte
ſtellt ſich nunmehr wie folgt: 5 Offiziere tot, 30 verwundet;
37 Mann tot, 175 verwundet; 10 vermißt; ſomit Geſamt
verluſt 257.

r bei Ladyſmith iſt die Stellung der Engländer ſehr
prekär.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatze iſt nichts Neues zu be
richten.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 25. Oktober 18909.

Dem Reichstag wird der Reichshaushaltsetat für 1900,
wie die Nordd. Allgem. Ztg. erneut beſtätigt, gleich z. Beginn
der neuen Tagung zugehen. Zugleich teilt die Nordd.Zeitung mit, daß bat Reichsamt des Jnnern mit za

arbeitung eines Geſetzentwurfs zur Regelung der Beſchäftigung
verheirateter Frauen in Fabriken beſchäftigt iſt.

Herr Lieber droht. r fand in Mülheim eine
Verſammlung des Volksvereins für das katholiſche Deutſchland
ſtatt, in der Abgeordneter Dr. Lieber eine bemerkenswerte poli
tiſche Rede hielt. Lieber verwahrte ſich dagegen, daß er inMainz eine Jntrigue gegen Miquel eingefädelt habe. Er ſagte,

dem Zentrum ſei es ziemlich gleichgiltig, welche Miniſter kommen
und gehen. Es wünſche nur, daß nicht gegen das Zentrum
intriguiert werde. Wenn man ſolches wahrnehme, laſſe man
ſich den Mund nicht verbieten; „im Gegenteil,“ ſagte Lieber,
„ich werde nach Berlin kommen und dort, nachdem ich in Mainz
nur ein Batiſttüchlein gewaſchen, die ganze ſchwarz
Wäſche dieſer Herren öffentlich vor dem Sie deut
ſchen Volke waſchen Lieber iſt ein Süßholzraſpler.
Jetzt redet er ſo mutig, und wenn's zum Treffen kommt, be
Vilig, er die Zuchthausvorlage und alle neuen Regierungs
wünſche.

Die Flottenſchwärmer ſind gar eifrig bei der Arbeit, di
Toaſte des Kaiſers beim Hamburger Feſtmahle auszunutzen
Sie geberden ſich ſo, als ob die im vorigen Jahre leide-
von der Mehrheit des Reichstags zur Flottenvermehrung be
willigten 997 Millionen Mark gar nichts wären. Da beweiſ
wirklich die agrariſche D. Tagesztg., die noch wegen des Kanal
und der ZedlitzAffaire mit der Regierung ſchmollt, mehr Ueber
legung. Sie ſchreibt u. a.: Wert habe eine ſtarke Flotte nu
als Werkzeug einer ſtarken und großen Staatskunſt. Wenn
wir aber weiter nichts wollen, als uns überall hinausdrängenzu laſſen, keinen anderen Ehrgeiz haben, als im Kielwaſſer

Englands zu ſegeln, wenn die Ausnützung günſtiger Gelegenheiten zur Stärkung unſerer Weltmacht offiziös als Schnapp-

hahnpolitik bezeichnet würde, dann, du lieber Himmel, brau
wir dann überhaupt noch eine Flotte?

Dagegen tritt natürlich das Organ des KanonenKrupp, die
Berl. Neueſt. Nachr., mit Macht für weitere Kriegsſchiffe ein.
Natürlich! denn Krupp liefert aus Eſſen für die Kriegsſchiffe
die Kanonen, aus ſeinem Werke in Buckau die Panzer und
baut auch die Schiffe auf ſeinen Werften in Kiel. Die Berl.
Neueſt. Nachrichten verlangen darum, daß noch 1901 nicht ein
elne Schiffe „ſondern ganze Dibiſionen in Bau gegeben wer
en und zwar ſo viele, als die deutſchen Werften irgendwie

aufnehmen können“.

Die Ausſichten der Zuchthausvorlage ſind, ſo ſchreibt
die Nationalliberale Korreſpondenz, ſo gering als je. Und ſie
bemerkt dazu:

„Wir glauben auch zu wiſſen, daß die verbündeten Regie
rungen bereits die Konſequenzen aus der Sachlage gezogen
haben, in anderen Worten, auch ſie. dürften wünſchen, daßder berechtigte Kern der noch möglichen geſetzgeberiſchen
Jnitiative nicht dadurch gefährdet wixd, daß er in der ge
fährlichen Verpackung der Vorlage hielbt.“

Ob der Wunſch der Scharfmacher und des Unternehmertums,
die Vernichtung des Koalitionsrechtes der Arbeiter, in dieſer
oder einer anderen Verpackung geſetzliche Sanktion findet, iſt
fehr gleichgiltig.

Für die Konſumvereinstöter dürfte eine Meldung des
Organs des Zentralverbandes deutſcher Kaufleute recht ſchmerz
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Jahren die Mitglieder des Vereins zum Schutz fürndel und Gewerbe in Barmen dern b. Rheuda en
ber die gewerbliche Thätigkeit der Beamten beklagten, wies

dieſer ſie kurz ab, indem er betonte, daß die Beamten ebenſo
berechtigt ſeien, zur Förderung ihrer wirtſchaftlichen Lage
Konſumvereine zu bilden wie andere Staatsbürger und da
ſie auch die Leitung ſolcher Vereine übernehmen könnten, ſo
weit ſie dadurch nicht ihre dienſtlichen r vernach
Iäſſigten. Wenn Herr v. Rheinbaben als Miniſter nicht an
Wandelbarkeit der Geſinnung erkrankt, wird unter ihm der
Weizen der Konſumvereinstöter nicht ſonderlich gedeihen.

Eine Kaiſerbeleidigung eigener Art wurde am 21. Okt.
vor der Strafkammer zu Görlitz verhandelt. Gleich in
mehreren llen ſollte ſich der einen jämmerlichen Eindruck

rvorrufende Angeklagte Handelsmann Paul Muſchner aus
örlitz des Vergehens ſchuldig gemacht haben. r Antrag

des Staatsanwalts wurde die Oeffentlichkeit für die Dauer
der Verhandlung ausgeſchloſſen. Muſchner, der geiſteskrank iſt,
mußte aus dem Siechenhauſe vorgeführt werden. Sanitätsrat Dr. Braun] der als Sachverſtändiger vernommen wurde,

erklärte den Angeklagten für vernehmungsunfähig und bekun-
dete, daß ſeiner Anſicht nach dem Muſchner die zur Begehung
der That nötige Einſicht gehn habe. Der Gerichtshof be

loß, die Verhandlung bis zur Wiedergeneſung des Ange-

ten zu vertagen. eWegen Kaiſerbeleidigung ſtand vor dem Landgericht in
g. rth der Ziegelei- Arbeiter Emil Kauer von an

ſoll in einem politiſchen Geſpräche den verſtorbenen Kaiſer
riedrich abfällig kritiſiert, dagegen Wilhelm II. als richtigen
ürſten M aber hinzugeſetzt haben, der Kaiſer hätte be
nnte Aeußerungen er unterlaſſen. Es erfolgte Frei

ſprechung.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde ein Schneidergeſelle inSchwelm zu vier Monaten Ggfangnie verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde gegen den Knecht Julius
Beyer aus Roſe unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit von der
Strafkammer in Schneidemühl auf zwei Monate Gefängnis
erkannt.

Ausland.
Oeſtreich. Die ſozialdemokratiſchen Reichsratsabgeordneten

überreichten am Dienstag einen Antrag auf iniſter
Anklage gegen das Miniſterium Thun wegen Verletzung der
StaatsGrundgeſetze durch die Verordnungen auf Grund des
Paragraphen 14. Am Montag abend kam es in vielenböhmfſſchen Provinzſtädten zu neuen Tumulten, die ſich am

Dienstag abend in geringerem Umfange wiederholten.

Spanien. Der 13jährige Knabe, der als König von
Spanien Alfons XIII. heißt, hat vom deutſchen Kaiſer den
Schwarzen Adlerorden erhalten. Prinz Albrecht von Preußen
und deſſen Sohn treffen am 4. November in Madrid ein und
werden im königlichen Palaſte Wohnung nehmen. Auch ſind
größere Feſtlichkeiten in Ausſicht genommen.

Südamerika. Eine Revolution jagt in Südamerika dieandere; kaum hat in Venezuela ein Aufſtand geendet, ſo beginnt

er im nachbarlichen Columbien. Es iſt ein immer weiter um
ſich greifender Aufruhr in den Departements Cindina und
Mark-Toſima ausgebrochen, und den Jnſurgenten ſoll aus
r ein Hilfskorps zuſtrömen. In Cartagena iſt das
Standrecht proklamiert.

England. Der größte Verbrecher. Als das Unter-
r der Regierung ie Genehmigung erteilt hatte, 160 Mil
ionen Mark Banknoten zur Führung des v auszugeben,

erlains Händeſagte der iriſche Abgeordnete O'Brien, Cham
ätten ſich ſo beſudelt, wie der größte Verbrecher, der je zum

Schaffot geſchritten ſei. Als die Zurücknahme dieſer Worte
verweigert wird, wird O'Brien mit 316 gegen 26 Stimmen
von der Sitzung ausgeſchloſſen.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
f. u den Arbeitswilligen. Bedroht und beſchimpft
en ſoll während des Formerſtreiks in Leipzig ein Aus-

ändiger einen Arbeitswilligen. Dafür verurteilte ihn das
ortige Landgericht zu 1 Monat Gefängnis. Des Verurteilten

erhielt 3 Tage Haft, weil ſie zu ihrem Mann in einer
eipe geſagt hat: Da ſitzt auch wieder ſo ein Streikbrecher!

Wegen unerlaubten Sammelns von Streikgeldern
wurden die Arbeiter Vorwerg, Mitſching und Gehre in zweiter
Jnſtanz in Deſſau zu je 15 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Vom groben Unfug. Genoſſe Osmar Grellmann in
Leipzig hatte als Obmann des W der Stein
drucker und Lithographen in der Nr. 185 der Leipziger Volks-
des vom 12. Auguſt ein Jnſerat eingerückt: Achtung Stein
rucker! Jn der Firma Mirius und Naumann in Lindenau

ſind ausgebrochen. Dadurch ſollte er W nis
verübt haben, den ein amtsgerichtlicher Strafbefehl mit 50 M.
Strafe oder 10 Tagen Haft ahnden wollte. Das Schöffen
gericht ſprach den Angeklagten jedoch frei.

Gewerkſchaftliches.
Der Ausſtand der Krefelder Färber. Am Sonnabend
den zwei Sitzungen des Gewerbegerichts ſtatt und ſollte

ort eine Einigung der beiden Parteien herbeigeführt werden.
Jn der am Vormittag ſtattgefundenen Sitzung erklärte der Ver
treter der Firma „Krefelder Seidenfärberei A.-G.“, nur 120
Streikende einſtellen zu können und zwar zu den von den Ar-beitern geſtellten Forderungen. Die dern A. G. G. Büſchgens
Sohn dagegen ließ erklären, keine Arbeiter einſtellen zu können,
jedoch würde ſie wohl nach Verlauf von 3--4 n die tüch-
tigſten und bravſten Arbeiter einſtellen. Eine bindende
Erklärung könne man unter keinen Umſtänden abgeben. Jn
der am Nachmittag ſtattfindenden Sitzung, zu der auch die Ver-
treter der Verbände hinzugezogen worden waren, wurden den
Arbeitern 53 die Gründe mitgeteilt, weshalb die beiden Fir-
men erſt nach einigen Wochen die Arbeiter einſtellen können.
Die Aufträge ſind nämlich in einer e Weiſe zurückgeblie-
ben, daß jetzt kaum die Arbeitswilligen e nden.
Man hofft nun, den früheren Kundenkreis ſich wieder erobern
zu können, wenn man gelernte Färber beſchäftigt. In den
übrigen Färbereien mehren ſich die Aufträge derart, daß die
Beſitzer ihre Betriebe vergrößern müſſen (was ſchon geſchieht),
um mehr Arbeiter einſtellen zu können. Außerdem werden in
den nächſten Wochen mehrere neue rer eröffnet werden
und können dann ſämtliche Streikende untergebracht werden.
So protzenhaft hat ſich bisher wohl noch kein Unternehmer ge-
eigt, wie der Jnhaber der Firma Büſchgens, der lieber ſeinen
etrieb, die Quelle ſeiner Millionen zu Grunde richtet, als

den gerechten Forderungen der Arbeiter Rechnung trägt. Jn
der am Montag ſtattgefundenen Verſammlung wurde beſchloſſen,
unter den gegebenen Umſtänden den Ausſtand weiter fortdauern

laſſen.z Streikenden ſtehen nach wie vor feſt zuſammen und die

Ausſicht, nach Verlauf von vier Wochen ſpäteſtens wieder in
Arbeit treten z können, ohne ſich den Protzen unterworfen zu
haben, ſtärkt ſie in aus zuharren.dem eben,

e
nern, v. en,als Konſumvereinsfreund bekannt hat. Als vor

v z Frreire van die Ansſwerr

e nun n iDie Vereinbarungen, e Tetroſſen worden
1. März 1900 bis 1. März 1902. Die Zugeſt
den Unternehmern

Berlin erhält die a 3bei ls deſtloe den rn in vom te, 1900 ab 15 Proz.
er

Dauer beendet.
gelten vom

niſſe, welche

d vom 1. bigen Jahres 20 Proz. Lohnerhöhung.
ie Steinmetzen des Bunzlauer ivkes Pialtg eine zehn

proz. Lohnerhöhung auf den ganzen Tarif. Den r rechernwerden 50 Sia Zulage pro e macht ie Stein
echer, wel ch eheſtig ſind, erhalten 2 Pfg. pr
tunde mehr. Den Dresdener Steinmetzen wurde bekanntli

dieſes Frübjabr der Fr ekündigt. Die Unternehmer beab-
ſichtigten bei einzelnen Poſitionen Abzüge zu machen. Forde-
rungen gern die Kollegen nicht geſtellt, S einige
kleine Abänderungen der beſtehenden Schiedsgerichts Or
nungen; letztere wurden anſtandslos genehmigt und der Tarif
auf weitere zwei Jahre, wie er iſt beſteht, verrängert und
unterliegt ſelbiger einer e n Jn Anbetracht,

ß in nächſter Zeit an angel wird, werdenda zſämtliche Ausſtändige nicht ſofort eingeſtellt werden können,
und daher ſind außer Breslau der Bunzlauer Diſtrikt ſowie
Berxlin, Dresden, Pirna bis auf weiteres zu meiden.ie vcheſenarbelter d eer Königshütte in Schleſien haben
eine Lohner mnig a der Verwaltung

er Te
ſag will i erhalten.

K2 berichtet egraph. Dieſes „freiwillig“ ſoll heißen
us Furcht vor dem Streik.
Metallarbeiter. Jn der Schloßfabrik von Wirſing,

e Tittmannſtraße 39, iſt ohne weiteres eine Akkord-eduktion von 10 Proz. angeklindigt worden. Dabei ſind Akkord
löhne von 36 Mark und noch weniger in 14 Tagen dort keine
Seltenheit.

Auskand.
rankreich. Der Gießerſtreik in Belfart, an dem

mehr als 3000 Arbeiter teilnahmen, iſt beendet. Die Arbeiter
haben einen glänzenden e durchgeſetzt. Der Obmann der
Gewerkſchaft, deſſen grundloſe Entlaſſung die Urſache des
Streiks war, iſt von der Geſellſchaft aufgenommen worden.
Ein Werkführer, der die Arbeiter ſchamlos n n wurde
entlaſſen. Die ab ſind abgeſchafft. Die Verwaltung
der Krankenkaſſe den Arbeitern übergeben worden. Die Ar-
beitszeit iſt auf zehn Stunden reduziert worden. Der geringſte
Stundenlohn beträgt von nun an 40 Centimes (32 Pfg.). Die
Geſellſchaft hat ſich verpflichtet, über die noch nicht bewilligten
Forderungen eine aus Vertretern der Arbeiter und der Unter-
nehmer zuſammengeſetzte Kommiſſion entſcheiden zu laſſen.
Wegen des Streiks wird niemand entlaſſen werden.

Kokales und Provinzielles.
Halle a. S., 25. Oktober 1899.

Heute, Mittwoch, abend 9 Uhr große Volksver
ſammlung in der Saalſchloßzbrauerei zu Giebichenſtein.

Arbeit für den Staatsanwalt. Die hieſigen bürger-
lichen Blätter verkünden urbi et orbi, daß die Vorſtände der
kommunalen Bezirksvereine, des Bürgervereins, des Haus und
G. undbeſitzervereins und Vertreter der Beamtenſchaft zuſammen-
etreten ſeien und ſich über die Kandidaten bei den bevorſtehen-ken Stadtverordnetenwahlen geeinigt hätten. Alle dieſe Vereine

beſchäftigen ſich ohne Zweifel mit öffentlichen Angelegenheiten,
ſind alſo nach der beliebten als politiſche Vereine
zu betrachten und unterſtehen demnach dem t 8 des ſogenann-

ten Vereinsgeſetzes. Sie ſind nun W behufs
Beſchlußfaſſung über ihr Zuſammengehen bei den Stadtver-
ordneten-Wahlen, haben alſo über eine eminent „volitiſche“ An
gelegenheit verhandelt. Es kann nicht dem mindeſten Zweifel
unterliegen, daß ſie damit gegen g 8h des preußiſchen Vereins-
geſetzes verſtoßen haben, welcher politiſchen Vereinen verbietet,
mit anderen Vereinen gleicher Art zu gemeinſamen
Zwecken in Verbindung zu treten,

insbeſondere nicht durch Komitees, Ausſchüſſe, Zen
tral Organe oder ähnliche Einrichtungen oder durch
gegenſeitigen Schriftwechſel.

Der Paragraph beſagt in ſeinem nächſten Abſchnitt, daß die
Ortspolizei bei Ueberſchreitung dieſer Beſtimmung berechtigt
iſt, die Vereine zu ſchließen vorbehaltlich des gegen die
Beteiligten geſetzlich einzuleitenden Strafverfahrens.

g 16 beſtimmt dann weiter, daß die Ueberſchreitung der in
8 84a und b gezogenen Beſchränkungen für die Vorſteher,
Ordner und Leiter, die den Beſtimmungen entgegengehandelthaben, eine Geldbuße von 15 bis 150 M. oder cünguis von

8 Tagen bis zu 3 Monaten nach ſich zieht. Jn die gleiche
verfällt, wer ſich bei einem „auch nur vorläufig ge

ſchloſſenen politiſchen Vereine als Mitglied ferner beteiligt“.
Als am 2. November 1898, juſt vor Jahresfriſt, die hieſige

Filiale des rein gewerkſchaftlichen Fabrikarbeiterverbandes durch
kas des Oberbürgermeiſters Staude geſchloſſen wurde, da

es, weil einmal ein Hoch auf unſeren ſozialdemokratiſchen

t Kunert ſollte ausgebracht worden ſeinund weil über die Beteiligung an der Maifeier beraten worden
wäre. Dieſe Gründe waren denn doch zu fadenſcheinig, als
daß ſie in der Gerichtsverhandlung hätten ſtandhalten können.
Herr Staude und die denſelben Faden ſpinnende Staats
anwaltſchaft fielen deshalb mit der Auflöſung ab. Ganzanders, viel klarer, unanfechtbar klar liegt die Sache bei den

eingangs genannten politiſchen Vereinen. Sie müſſen denſeligen Beſtimmungen nach aufgelöſt und ihre Leiter zur

eſtrafung gezogen werden. Denn vor dem Geſetze iſt
jeder Preuße gleich. Herr Staude thue alſo ſeine Pflicht,
wenn's ihm auch ſchwer ankommt. Nichts würde die „Autori-
tät“ der Behörden mehr untergraben daß das geſchieht,
darüber jammert man ja beſtändig als wenn die Behörde
auf dem Wege offenſichtlicher Parteilichkeit und ungleicher

andhabung der Geſetze ſich ertappen ließe. Alſo zugegriffen,
err Oberbürgermeiſter Staude!

Eine Wählerverſammlung im Neumarktviertel iſt
von ſeiten des Kommunalen Wahlvereins für morgen, Donners
tag, nach dem Thaliatheater- Reſtaurant einberufen worden. Jn
dieſer ſoll die Aufſtellung des Kandidaten für das Neumarkt-
Viertel erfolgen. Die Einberufer ſcheinen Angſt zu haben vor
einem etwaigen Beſuch der Verſammlung ſeitens der Sozial-
demokraten, denn ſie halten es für di ihrer Ver r
einladung hinzuzufügen, daß nur die bürgerlichen
eingeladen ſind. Der Begriff bürgerliche Wähler iſt zwar ſehr
dehnbar, aber es liegt auf der Hand, daß man die proletari-
ſchen Wähler der 3. Klaſſe nicht gern ſieht. Haben die Herrenein ſchlechtes Gewiſſen oder irhten ſie die Kritik der Hand

lungen der bürgerlichen Stadtverordneten Die Antwort
iſt leicht gegeben.

Harmloſe in unſerer nächſten Umgebung. Am
Sonntag früh 5 Uhr wurde in Trotha in einer dortigen
Wirtſchaft eine Filiale der „Harmloſen“ aufgehoben. er
Betrag, um den „gejeut“ wurde, ſoll ziemlich hoch geweſen
ſein. Aber wozu gerade Trotha herausſuchen? Das kann
man viel näher haben. Der Weg von der hieſigen Kriminal
polizei nach der Gr. Ulrichſtraße iſt viel näher als der nach
r und vielleicht auch noch dankbarer.

Staatsanwaltsrat Günther wird
am 1

l a Sentneen gehen, wohin er als Erſter

e
tunde g.

die den Zweck verfolgt, dur

r
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auch a
u

b ſeines Berufskreiſes erfreut er oher
Achtun

Die Milchhändler haben in einer an n S
ndet. e Wau ammlung ihren Verein geg

r Vorſtandſchaft iſt erfolgt und an wurde der Bericht
über die Konferenz mit dem Magiſtrat wegen der Sonntags
ruhe entgegengenommen. Die
1. Montag eines jeden Monats ſtatt.

Vorenthaltung des Dienſtbuches und der Jnvaliden
karte. Daß die Unternehmer ſehr w. rbetern die
Papiere vorenthalten, iſt nichts Neues. aber ein Orts-
vorſteher ebenfalls die Papiere und dabei noch die Jnvaliden
karte einem Dienſtboten vorenthält, dürfte wohl nicht ſo ſie
vorkommen. So mußte ſi ieſer Tage der d
Wendelin Buch von Seeben ſchon gefallen laſſen, daß das
ArbeiterSekretariat ſich wegen Herausgabe des Dienſtbuches
und der Jnuvalidenkarte eines Dienſtmädchens an den Amts
vorſteher in Trotha wandte. Seit dem 8. Juli d. J. bis zum
12. Oktober wurden die Papiere verweigert auf eingelegte Be
ſchwerde am 12. Oktober trafen dieſelben bereits am
24. Oktober hier ein. Alſo warum nun erſt die Papiere vor
zafhalten Herr Ortsvorſteher, und nachher doch den Kürzeren

abei ziehen.
Arbeiter-Riſiko. Ein ca. vier Zentner ſchwerer Schleif

tein zerſprang am Montag in der Auguſtinſchen Moſtrich-
abrik in der Liebenauerſtraße. Durch

ümmer erlitt der Arbeiter Mäder eine Gehirnerſchütterung
und ſonſtige am Kopf und an den Füßen.

Von der Stadtbahn umgefahren wurde auf
Moritzzwinger die ſchwerhörige Witwe Köppchen, Gommer-
aſſe 12 wohnhaft. Der Fall hatte erhebliche Kopfwunden zur
folge.

Als Vorbote der GutenbergFeier 1900 iſt eine Serie
ßeſeblich geſchützter „Graphiſcher Künſtler-Poſtkarten“ erſchienen,

Abbildungen vom Altmeiſter
Gutenberg vnd auf ſeine Kunſt bezüglichen Darſtellungen das
Intereſſe des großen Publikums dafür zu erwecken. Die Karten
ſind von Künſtlerhand gezeichnet und in Lichtdruck ſaubex aus-tn rt. Die bis et erſchienene Sexie (Karte 1-—6) toſtet im
Imſchlag 50 S. ie einzelne Karte 10 Pfg. Zu beziehen ſind

dieſelben durch die Buch und Papierhandlungen oder vom Ver
lag Goetheſtraße 11. Serie Il iſt in Vorbereitung.

Aus dem Bureau des Stadttheaters Die in ver
er Woche ſo beifällig aufgenommene komiſche Oper „Das

zlöckchen des Eremiten“ wird am Donnerstag zum erſtenmale
r (im Farbenabonnement 33. weiß). Am Freitag findet
die 8. Vorſtellung im n ſtatt. Zur Aufführung ge
langt „Fauſts Tod“. Die Freitagsvorſtellung iſt außer Farben
abonnement.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Am Sonn
abend beginnt Adele Sandrock ihr Gaſtſpiel als Fedora in
Sardous gleichnamigem Senſations-Schauſpiel. Dieſes hoch
intereſſante Werk, welches dem Publikum mehrfachen Einblick
in die nihiliſtiſchen Umtriebe gewährt, bietet glei zeitig hen

r Details aus dem höchſten ruſſiſchen und franzöſiſchen
eſellſchaftskreiſen.

Zeitz. Die en in der Holzwarenfabrikvon E. A. Näther ſind noch nicht beigelegt. Wo dazu hatein gegeben, der bei zwei Abſetern Lakierern) ein-
treten ſollte. Dieſe ſollten für eine Sorte Stühle ſtatt des
bisherigen Preiſes von 4 Pf. jetzt nur 83 Pf. erhalten Die
beiden Betroffenen ſtellten ihren Kollegen die Sache vor, die
ſich zum größten Teil mit ihnen ſolidariſch erklärten und da
rauf drangen, daß der Lohnabzug zurückgenommen werden
ſollte Am Frgitag früh wurde nun den Lakierern erklärt, daß
ie für die 3 Pf. einige Striche weniger an den Stühlen
machen ſollten da dies jedoch dem abgezogenen Pfennig noch
lange nicht gleichkam, ſo wurde nicht darauf eingegangen. Als
nun bis Freitag abend keine weitere Nachricht kam, reichten 42
Lakierer ihre Kündigung ein. Das iſt jedenfalls den Herren
Chefs doch unerwartet gekommen, denn ſie ließen noch am
elbigen Abend einige der Kündenden ins Kontor kommen und
agten ſie nach dem Grunde der Kündigung. Jm Laufe des

Geſprächs zogen nun wie geſagt wird 6 Mann die Kün-
digung wieder zurück, einer reichte ſie jedoch ſofort wieder ein,
zwei andere am Sonnabend tut Jm Laufe des Sonnabends
ließen die Chefs zuerſt den Arbeiterausſchuß, ſpäter aus jeder
Branche einige Arbeiter ins Kontor kommen, denen ſie er
zählten, welch euchloſe Menſchen doch die VLakierer ſeien, die

einen ſehr er ohn hätten und ſich nun nicht den kleinen
Abzug gefallen laſſen wollten. Der eine Chef meinte auch, es
ſollte weniger ein Lohnabzug, ſein, als vielmehr ein Gleich-
machen der Löhne, denn es gäbe in der Fabrik noch Arbeiter,

B. die Hofarbeiter, die viel weniger verdienen wie die La
ierer, und da ſollten die Löhne etwas gleichgemacht werden.
Das wäre ja ein ſehr löbliches Vorgehen der Herren Näther,
nur müßten ſie dabei die Löhne nicht nach unten, ſondern
nach oben abgleichen, denn zu viel verdient in ihrer Fabrik
kein einziger Arbeiter, es reicht noch lang lange nicht zu einem
ſolchen Leben n wie es die Chefs ſelbſt führen. Aber dasVorgeben, die Löhne gleich zu machen, kann auch nicht ganz
utreffen, denn den Abſetzern iſt nämlich beim Ankündigen des
ohnabzuges geſagt worden, daß die betr. Stühle für die

das Patent ablaufe der Konkurrenz wegen billiger geliefertwerden müßten. Das ſieht allerdings ſchon anders auſ aber

warum ſollen denn gerade die Arbeiter darunter leiden, die
Firma ſelbſt kann doch eine Einbuße viel eher erleiden.
Die Lackierer wählten ſich nun am Sonnabend eine Kommiſ-
ſion, die am Montag früh nochmals verhandeln ſollte. Die
Abſetzer wollten entgegenkommen, ſie wollten die betr. Stühle
a 3 Pfg. herſtellen, falls noch ewige Striche daran in Weg-
all kämen. Die Kommiſſion wollte dann, falls die Einigun
u ſtande käme, ſämtliche Kündigungen zurückziehen. Herr A.
äther le ſich aber auf keine Einigung ein und erklärte, daß

er ſo wie ſo eine Auswahl unter den Lackierern treffen würde,
einige würde er nicht mehr behalten. Außerdem
meinte er, würde am Dienstag der werde kommen,
dem würde er die Sache vorſtellen. Herr Näther fühlt ſich

als Herr der Situation, denn am Montag haben
ünf Leute angefangen, die nun zu der Lackiererarbeit angelernt
werden. Einer hat allerdings gleich wieder aufgehört, als erhörte, wie die Sache ſtand, aber für die Herren her iſt es
doch ein Troſt, daß es immer noch Leute giebt, die nicht wiſſen,
was Solidarität heißt. Herr A. Näther hat denn auch Aus
drücke gebraucht wie: Tagelöhner, die nicht mal bei den Mau-
rern arbeiten können (er meint damit die, die gekündigt haben).
Gewiß iſt ein Teil derſelben Lohnarbeiter, die ſich erſt in ihr
Fach eingearbeitet haben, aber Herrn A. Näther iſt es doch
leich, ob das Tagelöhner ſind oder gelernte Arbeiter, denn die
agelbnet haben doch alle erſt mit dazu beigetragen, daß die

Firma E. A. Näther ſo reich geworden iſt; ſollten die Chefs
mit eigener Hand ſich ein Vermögen erarbeiten, da würde es
wohl ſehr gering 7

s wird nun abzuwarten ſein, wie die Sache weiter verläuft.
Die Lackierer ſind gewillt, nicht nachzugeben, und ſie meinen,
daß die Firma ſich hüten wird, jetzt im größten Geſchäftsgange
ihre eingearbeiteten Leute einzubüßen. ie Sympathie der
ganzen Arbeiterſchaft jener Fabrik iſt aber auf Seite der Lackie
rer, denn die Arbeiter wiſſen alle, daß das, was die Lackierer
heute betroffen, auch morgen an ſie heräntreten kann. Sie wer
den deshalb die Lackierer, die nicht angefangen haben, ſonderndie ſich nur gegen einen Lohnabzug wehren, nach Kräften unter
ſtützen.Jeit. Zu Ende gekommen iſt endlich der vielbeſprochene

Prozeß des Herrn Naturheilkundigen Hirt, der bekanntlich in
eitz ein Naturheilbad beſitzt. Dies ſollte nach An ſicht der
ehörde eine Krankenanſtalt ſein, zu der die Konzeſſion niSe e G h
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Landgericht Naumburg angeſtanden, der vdeg mer ber
ufs weiterer Beweisaufnahme vertagt wurde.

nunmehr Hirt n geige ſprechen worden.
Zeitz. Jn der Nähe des Reſtaurants zum freien Blick in

Groitzſchen wurde am Sonntag rrittgg von dem von Kambur
na eitz fahrenden u e Austrägerin Huth an
Droyßig erfaßt und ein Stück mit fortgeſchleift. Sie erlitt
einen Beinbruch und Verletzungen am Arm und wurde in das
awr Krankenhaus geſchafft. Die Hut war ſchwerhöriat den herankommenden Zug nicht bemerkt. Leider iſt

die dortige Strecke durch Barrieren nicht geſt.
leicht Unglücksfälle paſſieren können. Die Bahn Verwaltung
müßte angehalten werden, dort Aenderung eintreten zu

ſſen.den. Am, Sonnabend, den 21. Oktober, tagte im Thüringer
eine gut beſuchte Verſammlung der in Pianoforte- Fabriken

eſchäftigten d 7 re

und

Der Pianoforte Arbeiter Herlitzke
aus Leipzig ſpra er Unternehmer und ArbeiterOrgani
ſationen. Sein Vortrag wurde mit großem n aufgenommen. Jm 2. Punkt wurde nach einer regen Diskuſſion,
welche ſich auf Mißſtände in verſchiedenen Fabriken bezog, die
Gründung einer Sektion des Verbandes der Holzarbeiter vor
genommen, Mehrere Kollegen ließen ſich in den Verband auf-
nehmen. Eine zweite Verſammlung wird am 2. November im
Heiteren Blick ſtattfinden und wird dazu durch Handzettel ein
eladen werden. An den Kollegen liegt es nun, recht fleißig
r dieſe Verſammlun r agitieren.
ng. Weißenfels. Arbeiter-Fortbildungsverein. Am

Sonntag abend fand in der Zentralhalle eine Mitglieder-Ver-
ammlung des Arbeiter Seit ildungsvereins ſtatt, in welcher
enoſſe Güldenberg-Halle einen Vortrag über das Thema:Mieter, Vermieter und das Bürgerliche Geſe buch hielt. Red-

ner weiſt in rn Vortrage durch mehrere Beiſpiele nach, daß
trotz des Bürgerlichen Geſesbuches der Vermieter die geſetzlichen Beſtimmungen des Mieters durch Verträge nſer zu
machen verſteht. Er macht die Anweſenden darauf aufmerkſam,
daß jeder Mieter einen ſchriftlichen Vertrag abzuſchließen und
denſelben vor Anerkennung durch Namens-Unterſchrift genau
durchzuleſen hat. Er führt aus, daß, ſo lange die jetzt be
tehende Wohnungsnot nicht gehoben der Mieter ſtets den
ürzeren ziehen wird. Leider war die Verſammlung, trotz desThemas, nicht der Mitgliederzahl entſprechend beſucht Es

mag dies den Genoſſen, die im vorigen Jahre mit den Ver-
ſammlungen nicht zufrieden waren, da durch die vorige Reichs
tagswahl die Verſammlungen v regelmäßig abgehalten wer
den konnten, ferner für die, welche mitten in der Woche (weil
die regelmäßigen Pera tmgen laut Beſchluß Donnerstags
abgehalten werden) keine Zeit haben, aber Sonntags nicht
kommen, geſagt ſein, daß dies bloß faule Ausreden ſind. Nur
durch eine rege Beteiligung der Verſammlungsbeſucher iſt es
möglich, Aufklärung in allen Fragen zu erhalten.Köthen. Leichtſinn in dem, Umgang, mit Schuß-
waf e Der Schloſſermeiſter Kränkel hatte ſeinen Lehrlingbeguftragt, einen Revolver zu reinigen, dabei aber überſehen

daß noch ſcharfe Patronen in demſelben ſteckten. Jn der
Werkſtatt legte der Junge auf einen anderen Lehrling an, ein
Schuß krachte und blutüberſtrömt ſank der Getroffene zu
et re Hie Kugel hatte ihm den Unterkiefer vollſtändig zer

mettert.
Streckau. Aufgelöſt wurde am Sonntag die im Bach-chen Lokale ſtattgefundene Verſammlung der des
erg- und Hüttenarbeiter Verbandes, weil in der Verſamm-

lungs Anmeldung die Zeit nicht angegeben war. Der Ueber-
wachende mußte aber doch von dieſer Kenntnis haben, ſonſt
hätte er ſich unnügug Punkt 3 Uhr einſtellen können. Be-
ſchwerde gegen die Auflöſung iſt eingelegt.

Eisleben. Arbeitseinſtellung. Jn der Böttgerſchen
Militär-Effekten- Fabrik war Montag vormittag eine aus vier
Mann beſtehende Kommiſſion vorſtellig geworden und hatte in
anſtändiger Weiſe um Abſchaffung verſchiedener Uebelſtände
beim Ausfaſſen von Arbeit erſucht. Sie wurde jedoch barſch ab
gewieſen. Infolgedeſſen reichten 32 ledige Akkord-
arbeiter Sattler) ihre Kündigung ein, und die ver
heirateten Kollegen werden dieſem iſpiele folgen. Herr
Böttger iſt einer derjenigen Arbeitgeber, welche glauben, mit
ihren Arbeitern nach Belieben umſpringen zu können. Die fort
e Abzüge des betreffenden Herrn haben es ſo weit gehre t, daß faſt ſämtliche Sattler ſich dem deutſchen Sattler

und Tapeziererverband angeſchloſſen und deshalb eine feſte
Stütze hinter ſich haben. Ein Zeichen der Profitwut des betr.
Herrn iſt es, daß in einem Zeitraum von 4 Jahren an einigen
Artikeln 60—80 Prozent abgezogen wurden. Die auswärtigen
Kollegen werden gebeten Solidarität zu üben.

Kleine Provinzial Nachrichten.
Bei einer e öh d in der Staßfurter Gegend wurde ein

auf ſeinem Felde beſchäftigter Bergmann von einem Baron gusBerlin durch einen Schuß ins Geſicht erheblich verletzt. Der
Schütze muß aber ſchon geie ungeſchickt geſchoſſen haben.

Bei einem Spaziergang über einen Graben brach ein Arbeiter
aus Ermsleben infolge Einſinkens eines W
und dadurch herbeigeführten Falls den rechten Ellenbogen.
Ebenſo verſtauchte er ſich den linken Fuß. Von ſeinem eigenen
Geſchirr überfahren wurde in Goſeck der Landwirt Loſch.
Man fand das Geſchirr führerlos und unweit davon den e
verletzten Loſch. Die 31 jähr., mit Krämpfen behaftete Tochter
des Maurers Trieſt in Zörbig hat ſich infolge eines d
lichen Sturzes die Pulsader aufgeſchnitten. M J
wurde durch zwei Aerzte vor dem Verbluten bewahrt. Jn
Teuchern wollte ſich der 19 jährige Sohn des Handelsmanns
Gr. erhängen. Er wurde aber noch rechtzeitig abgeſchnitten.
Jn Renneritz iſt die Häuslerstochter Kloppe, welche, wie ge
meldet, beim Anzünden des Feuers im Ofen ſchwere Brand-
ehe erlitten hatte, an den erhaltenen Verletzungen ge
ſtorben.
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gekommen;

Aus dem Reiche.
Dresden. Kommerzienrat Hopffe, Ordnungsſtütze

erſten Ranges, Hoflieferant, Ritter des ſächſiſchen Albrechtordens
1. Klaſſe, Jnhaber des preußiſchen Kronenordens in an
iſt von der hieſigen Strafkammer zu 4 Jahren 9 Monaten
Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt worden. Er
hat als Schatzmeiſter des Albertvereins rund 207 000 Mk.
unterſchlagen. Jn ſeinem Teppich- und Seidenwarengeſchäft
hat er ſeit 20 Jahren keine Bilanz gezogen. Dabei
hat er von ſeinem Vater 25000 Mk., von ſeinen zwei
Schweſtern 80000 Mk. geerbt und ſeine Frau brachte ihm ein
Vermögen von 168000 Mk. ein. Man legte ihm auch zur Laſt,
eine Anzahl e rer unterhalten zu haben.

erlin, Die nähere Unter r h Denkmälerin der SiegesAlſee ergab, daß die iwigngen nicht
planmäßig mit einem Hammer, ſondern wahrſcheinlich im Ueber
mute mit MetallSto grifſge verurſacht worden ſind. Auf Be

ehl des Kaiſers wird die Wiederherſtellung der abgeſchlagenen
eile ſofort in Angriff genommen. Die Deutſche Tageszeitungſpottet darüber, daß der Magiſtrat nur 500 M. Belohnung aus

eſetzt. „Die Hauptſtadt Berlin habe durch die Bewertung des
gerk4rn Ge den mit 500 M. gezeigt, h ihren Vertreterndas rechte Empfinden für Geſchehniſſe abgeht, die in jedem

ſagen Manne hellen Zorn auflodern laſſen. Wer
a nicht.

Berlin. Der im Spielerprozeß vielfach genannte
Wolff hat ſich geſtern, Dienstag, dem Unterſuchungsrichter
Herr geſtellt. wurde in genommen.

Braunſchweig. Harmloſeüberall. Vor der Strafkammer
des Landgerichts begann am Dienstag ein Spielerprozeß. Von
den 12 Angeklagten ſind 10 Berliner. Unter den Zeugen be
ndet ſich Kriminalkommiſſar v. Manteuffel. Als Sachver-
tändiger v Taſchenſpieler Hermann aus Berlin geladen. Die

orgänge datieren von den Harsb ger Rennen 1897 und 18698.
Karlsruhe. Beſtialiſch. Wie die Badiſche Neckarztg.

meldet, iſt wiſchen Unterſchefflenz und Auerbach an der 6 jäh
rigen Tochter des Früchtehändlers Hüttler von Unterſchefflenz
ein Sittlichkeitsverbrechen verübt worden. Ein Stromer Namens
Link von Lauda vergewaltigte das Kind, ſo daß an ſeinem Auf
kommen gezweifelt wird. Der Verbrecher, we cher ſchon zwei-
mal wegen Sittlichkeitsverbrechen vorbeſtraft iſt, wurde am
gleichen Abend verhaftet.

Zittau. Ein v0 jähriger Handwerksburſche von hier
geht rn heute auf die Wanderſchaft. Dieſer Tag paſſierte er
die Städte Dresden und Döbeln. Er iſt Tiſchler und am
2. Januar 1809 hier geboren.

Vermiſchtes.
Jeut nie! Jm Annoncenteil der Voſſ. Ztg. iſt folgendes

Jnſerat z leſen: ßKavalier, gen 30er (jeut nie!) ſucht Ver
trauensſtellung, auch Repräſentationspoſten, be
zie entlich als Stellvertreter des Chefs, auch n. d. Aus-

e Oif. unter N. B. 827, „Jnvalidendank“, Dresden
erbeten.

Mit der Moral unſerer Edelſten nnd Beſten iſt es recht weit
gekommen, wenn ſie es für nötig halten, das Nichtſpielen als
eine beſondere Tugend öſfentlich auszupoſaunen. Das beweiſt,
daß r ar mloſen weit zahlreicher ſind, als man gemeinhin
zugeben will.i Durch den elektriſchen Strom getötet. Ein ſchreck-
liches Unglück ereignete ſich am Montag in Ruſſey bei Mont-
beliard (Doubs). Durch dieſen Ort führt eine Telephon-
leitung, deren Stangen ſowohl die gewöhnlichen Drähte, als
auch einen ſtärkeren tragen, welcher die elektriſche Kraft vondem Elektrizitätswerke in La Goule nach Ruſſey zur Belench
tung der Straßen überführt. Ein Arbeiter war nun auf einer
der Stangen mit Reparaturen beſchäftigt. Wie gewöhnlich,
hatte er die Füße zuſammengebunden und einen Riemen um
den Leib, um die Hände frei zu haben. Man hatte ihn be
nachrichtigt, daß er nicht über 3 Uhr nachmittags arbeiten
dürfe, weil dank der elektriſche Strom wieder zirkuliere. Aber
der Mann hatte das über ſeiner Arbeit vergeſſen, und als er
den Beleuchtungsdraht berührte, erhielt er einen Schlag, der
ihn auf der Stelle tötete. Gleichzeitig fingen ſeine Kleider
und ſchließlich die Stange an zu brennen und man mußte die
Feuerwehr holen, um dem gräßlichen Schauſpiel ein Ende zu
machen. Der Arbeiter iſt ein Schweizer, verheiratet und
Vater von 4 Kindern.

Eine neue Art Schwindel hat, wie aus Brüſſel berichtet
wird, die dortige Polizei T Eine gewiſſe Philomene
van A. hatte es zu ihrer a gemacht, Tag für Tag
zu den Aushängeliſten des Brüſſeler Standesamtes zu wandern
und unter den dort verzeichneten Pärchen diejenigen herauszu-
ſuchen, die gr als geeignete Objekte für ihre Schwindel-opergtionen erſchienen. Kurz vor der Hochzeit tauchte ſie dann

bei Mlle. Y. auf, der ſie ein ſorgfältig etikettiertes Fläſchchen
mit einer roſig ſchimmernden Flüſſigkeit unter dem Vorgeben
überreichte, Monſieur X., der auſmerkſame Bräutigam macheſich ein Vergnügen daraus beifolgende koſtbare Eſſenz zur
Komplettierung des Toilettentiſches von Mlle. Y. zu überſenden.
Was war natürlicher, als daß ein reiches Trinkgeld aus der
gen der freudig erregten Braut in die von Philomene van

überging? Jetzt mache ſich die Schwindlerin an ihr
zweites Opfer. Ein ähnliches Flacon mit demſelben wertloſen,
wäſſerigen Jnhalt wurde als aus zarten Händen ſeiner Ver
lobten kommend dem, glücklichen Bräutigam Monſieur X.

räſentiert mit dem ſchüchternen Hinweiſe, die beifolgende kleine
dota im Betrage von 3 bis 4 Franks ſei tig wohl von

Mlle. Y. noch nicht beglichen worden. Auch hier traf ihre Be
rechnung regelmäßig e und da die unweſentliche Toilettenangelegenheit im Trubel der Hochzeitsfeier meiſt in Vergeſſen

heit r ſo iſt es der Perſon geglückt, r ſt hindurch
ihre Opfer z prellen. Kürzlich e ie an die Unrechten

hr Betrug wurde aufgedeckt und die Behörde wird

Kragen
Capes
Racdmäntel
BRlusenhemecden
Kinderkleider
Kindermäntel! und -lIacken

Jupons ete-
werden zu aussergewöhnlieh

billigen Preisen verkauft.

e hende Muße geben, über ihre Manipulationen nach

Eine regelrechte Bärenjagd gab es Sonnabend früh
auf dem Lübecker Bahnhof. Ein junger Bär war aus ſeinem
etwas undicht gewordenen Käfig im BahnGüterſchuppen aus

ebrochen und hatte ſich durch verſchiedene Ballen und Fäſſer
en Weg ins Freie zu verſagen gewußt. Jm Gefühl ſeiner

Ungebundenheit erging er ſich in munteren Sprüngen. Eine
große Menſchenmenge ſammelte ſich ſehr bald um Meiſter Petz
aber keiner wagte, ihn auf handgreifliche Weiſe darauf aufmerk
am zu machen, daß er nicht nach Lübeck geſchickt ſei, um auf
em Bahnhofe improviſierte Vorſtellungen zu geben. Fre

lich faßte ſich ein Musketier ein Herz und ging auf den Au
reißer los. Dieſer aber verſtand keinen Tpaß und riß dem
Vaterlandsverteidiger ein tüchtiges Stück aus dem Beinkleid,
womit Freund Braun einen durchſchlagenden Lacherfolg erzielte.
Schließlich tauchten wohl in einem der Bärenjäger Erinnerungen
an Fritz Reuters „Tigerjagd“ auf; er holte einen großen Feuerungskorb und ſtülpte dieſen dem Bären über den Kopf. Dann
wurden Bretter geholt und unter den Korb geſchoben, und
hierauf wurde der Gefangene im Triumph in ſeinen Zwinger
zurückgebracht. Kaum war die Thür aber wieder verſchloſſen
die GelegenheitsBärenjäger hatten ſich inzwiſchen zerſtreut
ſo befand ſich auch der Bär wieder auf der Straße. Jetzt ging
ihm ein Rollkutſcher mit einem Kanthaken energiſch eie
und wenn ihm Meiſter Petz auch tüchtig in die Hand biß, er
ließ ihn nicht locker, ſondern brachte den Bären zum zweiten
male in den Käfig zurück, der jetzt beſſer gegen einen Ausbruch
ſeines Jnſaſſen geſichert wurde.

Briefkaſten der Expedition.
Jägerbataillon. Nein, Gretchen, wir wiſſen nicht, wo das

11. Jägerbataillon 1874—-81 garniſoniert hat; vielleicht weiß es
einer unſerer Leſer.

W. S. in Z. Gewiß kann jeder Rechtsanwalt beim Schöffen
ericht ſeine Klienten guch in den höheren Jnſtanzen vertreten

Zeitz. Vom Unb iteg ver Vom ſchlauen Auguſt
Zeitz. Vom Unbewußten 50 Pfg. Vom auen Augr25 Pfg. Von zwei Halbdummen 50 Pfg.

Der Vertrauensmann,
Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 23. Oktober.
Aufgeboten: Der Klempner Max genannt Riedel und Anna Stöber (Pfännerhöhe

30). Der Bahnarbeiter König und Franzista Wiegeler Reideburgerſtr. 2). Der
Maurer Schellenberg und Emma Winſel (Domplatz 8 und Bennſtedt). Der Arbeiter
Pawlowski und Franzis'a Motek (Tholuckſtr. 2 und Pfännerhöhe 55). Der Mechaniker
Wiemer und Lina Simon (Kellnerſtr. 10 und Thorſtr. 56). Der Schmied Schmidt und
E my Ulrich (Halle a. S. und Pranitz). Der Tiſchler Friedel u. Dorothea Jurkſch
(Wörmlitz und Halle a. S.).

Eheſchliezungen: Der Apotheker Thoene und Johanna Meißner (Schöningen und
Friy Reuterſtr. 165). Der Kaufmann Sanne und Martha Kießler (Quedlinburg und
r y9 Der Kaufmann Petzold und Eliſabeth Rofenkranz (Arnſtadt u. Linden

aße 71).
Geboren: Dem Poſtaſſiſtent Schmidt 1 S. (Zwingerſtr. 24). Dem Hausdiener

Schmidt 1 S. Mittelwache 1). Dem Kutſcher Walter 1 T. (Jakobſtraße 41). Dem
Expedienten Krauſe 1 T. (Nikolaiſtr. 8). Dem Fabrikarbeiter Emmerich 1 T. (Wörm-
litzerſtraße 100). Dem Gerichtsaktuar Bickel 1 S. (Goetheſtr. 37). Dem Eiſenbahn
zeichner Gerlach 1 T. (Dryanderſtr. 32). Dem Bahnhofswächter Bialas 1 T. (Mötz
licherweg 3). Dem v r Brückner 1 T. (Mansfelderſtraße 30). Dem
Maurermeiſter Klepzig 1 T. (Thomaſiusſtraße 41). Dem Geſchirrführer Berger 1 T.
(Lützenerſtr. 3). Dem Schneider Helbich 1 T. (Bergſtr. 4). Dem Handarb. Reinhold
1 T. (Dachritzſtraße 7). Dem Geſchirrführer Schmidt 1 T. (Gerberſtraße 5). Dem

Keſſelſchmied Knoche 1 S. (Schloſſerſtr. 15). Dem Handarb. Arndt 1 T. (Kronprinzenſir.
51 Dem Eiſenbohrer Langer 1 S. (Harz 16).

Geſtorben: Des Auſſeher Breuer Ehefrau Lina geb. Becker, 45 J. (Klinik). Der
Gärtner Sillich, 27 J. Klinik Der Paſtor em. Blankenburg, 68 J. (Klinik). Des
Muſiker Tänzer T., totgeb. hienſtr. 40). Friederike Goermer, 57 J. (Klinit) Des

Vereinsſtr. 4). Der Arbeiter Losz, 20 J.

2

verſtorb. Eiſendreher Meißner S., 13 J. i

(Glinik). Der Schneidermeiſter Hoffmann, 70 J. Friedrichſtr. 59). Der Handarbeiter
Wetzel, 29 J. (Diakoniſſenhaus). Des Hausdiener Zimmermann S., 1 J. (Gr. Ulrich
ſtrase 1). Des Fabrikarb. Keller S., 5 Tage (Schmiedſtr. 239). Des Aſſiſt. der Land
wirtſchaftsk. v. Witzleben S., 11 Mon. (Lindenſtr. 13).

Halle, den 24. Oktober.
Aufgeboten Der Schneidermeiſter Tyroff und Hedwig Schubert Leipzigerſtr. 98

und Rathansſtr. 8-9). Der Handarbeiter Gebhardt und Anna Fitzner (Schmiedſtr. 27
Der Hüttenarb. Kabocinski und Katharine Tyborra (Thale). Der Fabrikarb. Heinold
und Friederike Trautmann (Leipſig-Lindenau). Der Barbier Pfeil und Anna Thiele-
mann (Delitz und Wörmlitz). Der Schloſſer Jauer und Minna Weiſe (Halle a. S. und
Ober Teutſchenthal). Der Hauptſteneramtsaſſiſtent Schönekerl und Elſe Förſterling
(Dr t 2 und Blankenburg).ſug e eßzungen: Der Stabsarzt Scheel und Agues Schulze (Poſen u. Henriettew

ase 14).
Geboren Dem Müller König 1 T. (Bernburgerſtr. 20). Dem Former Germo 1 S.

(Taubennr. 6). Dem Kaufmann Röhlemann 1 S. (Blücherſtr. 3). Dem Patentanwalt
Packebuſch 1 S. (Meckelnr. 8). Dem Fabrikarbeiter Hund 1 S. Glauchaerſtraße 39).
Dem Handarbeiter Apel 1 S. Schillerſtr. 24). Dem Maler Hennig 1 T. (Am Bahn
hof 4). Dem Maurer Götze 1 S. (Schmiedſtr. 22). Dem Handarbeiter Fiſcher 1 S
(Bergſtr. 3). Dem Fleiſcher Petermann 1 S. (Taubenſtr. 5). Dem Kaufmann Herzog
1 S. (Thüringerſtr 7). Dem Lagerhalter Haaſe 1 T. (Kl. Brauhausſtr. 22).

Geſtorben Des Handarbeiter Schwarzkopf S. totgeb. (Zwingerſtr. 17). Des
Maurer Kramer T., 6 J. (Ferſterſtr. 52). Der Rentner Schroeder, 63 J. (Eüiſabeth
krankenhaus). Der Militärinvalide Liſchke, 21 J. (Klinik). Der Schulhausmann
a S J. (Diakoniſſenhaus). Des Kaufmann Helbig Ehefrau, 36 J. (Berg
mann

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

Die Firma empfiehlt fürH. E1xan Braut- Ausſtattungen
fertige Betten Bettbezüge,

Halle a. S. v d Ine ama 7 4Leipzigerſtraße 87 dinen r

Haltbare Portemounaies
aus gutem dauerhaften Leder empfehle zu be-
kannt billigen Preisen. Grösste Auswahl in
Zigarren-Etuis und Brieftaschen. Geschmackvolle
Photographie-Albums, Postkarten- Albums ete.

C. F. Ritter, Halle S., Leipzigerstr. 90.

Kauthaus
M. Sohneider

Halle a. S., Leipzigerstr. 94.

Part., I. und II. Etage.

Dauerhaft. Schuhwaren.
V Kein Laden,Empfehle alle Arten Schuhwaren in Leder und

bis zum hochfeinſten bei billigſter Preisſtellung. Beſte
Reparaturen prompt und billigſt.tLieferant des Allgemeinen, Beamten und Bürger KonſumVereins.

Turmſtraße 3.Turmſtraße 3. Val, Flis.

Solide Preiſe.
darum ohne Konkurrenz Wdi vom einfachſten

ung nach Maß und

Zahn- Arzt Barbe
wohnt nach wie vor

Geiſtſtraße 23, II.
im Hauſe zu den 2 Thürmen.Klinik für Unbemittelte ebenda-
ſelbſt von 12—-2 Uhr.

11. Dessauerstr. 4 S II.am RossplIatz.
Zum Jahrmarkt am Donnerstag und Freitag empfehle meine

Lokalitäten zu fleißiger Benutzung.
iſt beſtens geſorgt.

ür gute Speiſen und Geträuke
Hochachtungsvoll

Joh. Jänmnieke.
Kretzſchau.

Alle Sorten Felle
Eaufen zu höchſten Preiſen hält ſich

Otto Dohle. Turmſtr. 156
e

h mit i Pfannkuchen.6ebr. Danglovwitz, siſchechlan2. ab

Sonntag den 29. Oktober

Waſſer mütiicher Abend
Zeitzer Bade- u. Massage- Anstalt
Peſtalonikreſe Gustav Seholz. u

truß h b Abe
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vesten. Schuhtabrik Strausberg.
besten. Wir zeigen hiermit erge-benst an, dass wir am hiesigen

bdesten. Platzebesten. Halle a. S.4

besten. h t 92Gr. Ulrichstr.
esten.

eine Weitere Verkauſfsstelle un-

besten. serer Vorzüglichen Pabrikatedeste errichten und findet die Eröfkf-n. nung amvesten. Sonnabendbesten. den 28. OKtober statt.Unsere Spezialität ist Hanäarbeit.besten. Unsere Wewabi besteht aus 1013 Dessins.
Unsere Schuhwaren haben vorzügliche Passform.

besten. Unsere festen Preise stehen auf jeder Sohble.
Unsere Schuhwaren haben elegante Facons.

besten Unsere Herrenstiefel beginnen von 3 90 M. an.
Unsere Damenstiefel beginnen von 2 60 M. an.

besten. Unsere Kinderschuhe beginnen von 35 Pf. an.
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Eröffnung diesen Sonnabend,Dei große Volksverſammlungen.
Sonnabend den 28. Oktober abends 8 Uhr im Gaſthaus zur Sonne in Nietleben.

Tagesordnung: Der proletariſche Klaſſenkampf und ſeine Urſache.

Sonntag den 29. Oktober abends 8 Uhr im Reſtaurant zum letzten Dreier,
Merſeburgerſtraße.Tagesordnung: Die moderne Sklaverei und evbe deinen Nächſten als dich ſelbſt.

Zu dieſer Verſammlung ſind die Arbeiter aus den umliegenden Ortſchaften ganz beſonders eingeladen.

Montag den 30. Oktober abends 8 Uhr in Hagcks Reſtaurant
Tagesordnung: Der proletariſche Klaſſenkampf und

Referentin in allen Verſammlungen S rau Luiſe Zietz aus Hamburg.
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht

t Sachſenburg, Trotha.
eine Urſache.

Der Einberufer.

Turnhalle.
Empfehle zu dem am Donnerstag und Freitag ds. Mts. ſtatt

findenden Viehmarkt die Turnhalle aufs angelegentlichſte.
S Speiſen und veträule wie ſunſt!

Achtungsvol

Fr. Thurm-
Restaurant Kautenkranzes,Magdehes rgerſtraſre 3. S

Morgen Donnerstag
9 e großes Schlachtefeſt. S 3

Hierzu la e ergebenſt ein ross mann.
Welt-anorama Weissemnfels.

Leipzigerſtraße 5, I.
Woche vom 22.-28. Oktober

Steiermark.
Neueſte Alpenſerie!

à Pfd. 70 Pf.
Sehöne

à Pfd. 90 Pf.

Halle a. S.,
Mtetleben,

Gänse-
Pökelfieiseh

Gustav Pasch,
Landschinken

Eislebenerſtraße.

Apollo Theater.
Direktion: Adolf Horn

Spielplan vom 16.-31. Oktober.
Kenry Saylona, Equilibriſt auf der

Stuhlpyramide. NXouby, Jnſtru-gentatiſt Fräulein Edith Pilotti,
KoſtümSoubrette. Kinleys illu-
ſtrierte amerikaniſchen J
Greiner Sandor- Trio. Kraft-Akr
baten. Herr Carl Leydel, ngrir
Herr Kuciolf Olven. der muſikaliſ
Holzhacker. Geni-Trio, TeufelsaDirektor Paul Gödings Operetten
und Poſſen-Enſemble.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonntavon 11 bis 1 Uhr

R Sreße Matinee bei freien Eutree.
Hr. Klausſtr. Ecke Kl. Klausſtr. Von 4 bis 6 Uhr

Große Nachmittags Vorſtellung
bei halben Preiſen.

PlättbretterGr. Märkerſtr. 23 24.

Apollo-Cheater.
Direktion Fr. Wienle.

D Letzte Woche W
ertes Liliputaner

mit dem kleinſten Mann d. Welt.
Margheritas Sensation

Francois
Margunerite Vranziska
Die Manellos Normannseldburg
Die Heginos Sehönbrunns

Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr

Bitte ausſchuciden!

n BRon. Wis Freitag giltig ar folgende

g aogeSalon a te im Beean 11
4 Uhr und Uhr ſowie ab7 Uhr an S der Kaſſe.

Theissen.
Zur bevorſtehenden Kirmes offeriere:

Preisselbeeren,
Senfgurken,
Pfſeſfſfergurken,
Salzgurken,

ſowie ſämtliche Backwaren billigſt.
Grübtr Monlente

StadtTheater in Halle g. S.
Direktion M. Richards.

Donnerstag den 26. Oktober 1899.
abends 7 Uhr41. Vorſt. im P.-A. 33. eng

1. Viertel. be: weiß.Das Glöckthen des Eremiten.
Komiſche Oper in 3 Akten v. Maillart.

Freitag den 27. Oktober 1899
8. Vorſtell. im Göthe-Cyclus.

Fauſts Tod.
Tragödie in 3 Jkten n W. v. Göthe.

Teil.

Thalia- Theater.
Donnerstag den 26. Oktober 1899

Die Wahrſagerin.
Schwank in 3 Akten v. Jarno u. Rickelt.
Freitag den 27. Auf Strafurlaub.
Sandrock- Gastspiel

Beginn 28. Okt. Fedora.
Billets bereits jetzt erhältlich.

Zurg-Theater, Giebichenstein.
Mittwoch den 25. Oktober.

Der Trompeter von Eällingen.
Romantiſches Schauſpiel in 4 Akten

von Böhm und Braun.
Freitag den 27. Oktober.

Ein ſideles Gefängnis.
Luſtſpiel in 4 Akten von R. Bendirx.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Hr. Antonios öſtreich ungariſche

Kolibri Offiziere (8 Zwerge). Sen-
Wir Les Felnairs, Bravour
J am dreifachen Reck.Die Schweſtern r Equili-
briſtinnen auf dem e Trapez.
Miss Oloſilde, Hand-Equilibriſtin u.
Handtänzerin. err FrangoisRoetbig, Zauberkünſtler u. Jlluſioniſt.

Brothers Cabanis, exze SBurleskKomödianten. (Ein Spaß a
der Anſchlagſäule.) Max Rrhardits

rojektions- Bilder in Lebensgröße.
(Neue Dreyfus-Bilder). Die Herren
Walino und Mertens, karrikirende
Geſangs und Tanz Duettiſten.

äulein Ruiän ialmström,ſchwe iſch- deutſche Soubrette. Herr

Karl Miehen, Original Geſangsfür Jſolierungen geſucht.
Zinder, An der Zhwenme. und Charakter- Humoriſt.

Wer
iſt, raucht Nr. 52.

as Beſte in r 5 Pfennig100 Stück 4.30 Mt. Zu haben bei

Fritz Grimm
Slauchaerſtrafze 76.

Unoleum
1 r 2000 Q.Mtr.Walton-Syatem7 aller tärkſte, latte Waremit kleinen Wa e. lecke ken

S W ekommen, und bedeutend
er ſonſtigem Preiſe abzu

öobr.Buttermileh,

Halle a. S., Landwehrſtr.
Fernſpr. 508.

inoleum.
Hocheleg. u. ſpottbillig echt Aus

u. birkene Ausſtattun Gr eleg. 2thüriger
Kleiderſekretär 24 ganze Aus-ſtattungen von rn Mk. an nur bei

K. Bieler, Geißſtr. 31, J.

Achten dair. Malz-Zucker,
Linderungs u beiten u. Heiſ ſt ehltt rin 6 F. A. Patz.

Reichenbachs r
Ken zum Jahrmarkt augwlat und ladet das Pu un

die liebe Jugend freundn ein.
odel abrik u. Xagazin

en eCyyſemt mein großes Lager aner-

öbelkannt en eiteter
eit anund Polſterwaren der

vaſſen zu en PreiſenCielerufr.

Ein Herr find. Schlafſt. Geiſtſtr. 2 21, III III.

Sämtl. Parteiſchriften
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. Die Volksbuchhandlung.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.



Beilage zum Volksblakt.
Nr. 251 Halle a. S., Donnerstag den 26. Oktober 1899. 10. Jahrg.

r die zur Entlaſſung kommenden Soldaten oder gingen doch gehörige in die Lage, zum erſten Male Briefe und Pakete anDer Bernuſteinſtreit vorlänſig geſchloſſen. W der dee e e Jnſtitute ins Leben zu rufen. Schon das Militär zu ſenden. Es erſcheint daher angebracht, an die

Jn einem längeren Aufſatz in der vorletzten Nummer des hatte z. B. in Hamburg der „Kameradſchaftsbund der 76er“ Portovergünſtigungen zu erinnern, die unſer Militär genießt,Vorwärts erklärt ſich Bernſtein bereit, den von einer Anzahl einen ichen Arbeitsnachweis eingerichtet, für den der Ham und dieſe ſind Ein Brief an einen Soldaten bis zum

nene Parteigenoſſen an ihn geſtellten Wunſch zu er burgiſche Staat ſogar ein großes und ſchönes Bureau hergab Feldwebel bezw. Wachtmeiſter aufwärts iſt bis zu einem Ge

ein
llen, von einer Erwiderung auf die auf dem Parteitag gegen zu einem jährlichen Mietspreiſe von drei M. wichte bis zu 60 Gramm portofrei, wenn man denſelben mit

e Schrift er Debatten abzuſehen, da eine ſolche Ant Da kommt plötzlich von einer Seite, von der die loyalen der Bezeichnung „Soldatenbrief! Eigene Angelegenheit des
wort leicht L wieder neue Erwiderungen nach ſich ziehen Krieger es am wenigſten erwartet hätten, der Befehl zum Ab Empfängers“ verſieht. Das Gewicht eines Pakets kann bis zu
und ſo die Debatte e Endloſe fortſpinnen könne, während rüſten. Jn der letzten Delegiertenverſammlung des Hamburger 3 Kilogramm gleich 6 Pfund ſchwer ſein und muß mit dem
in weiten Kreiſen der Partei das Bedürfnis vorherrſche, min Kriegerverbandes wurde vom Vorſitzenden ein Schreiben des vorgedachten Vermerk verſehen ſein. Das Porto koſtet ohne Unter
deſtens für eine gewiſſe Zeit die Streitaxt zu begraben. Senats verleſen, in dem derſelbe auf Veranlaſſung des ſchied der Entfernung 20 Pfg. Schwerere Pakete unterliegen

Der Vorwärts erklärt in Uebereinſtimmung mit dem Partei preußiſchen Kriegsminiſters den Kriegervereinen dann den takifmäßigen Portoſätzen.
vorſtand und den zunächſt Beteiligten, die Polemik über die den „Wunſch“ ausdrückt, ſie möchten keine Arbeits- ArbeiterSekretariat Halle, Geiſtſtraße 21, erſter Hof I.
Bernſteinfrage zu ſchließen die geſamte Parteipreſſe unterſtützt nachweis Anſtalten gründen, weil durch dieſelben die Wochenbericht Vom 16. bis 21. Oktober haben das Sekre-
aufrichtig dieſen Entſchluß, um ſo mehr, da in kaum vier Arbeitskräfte der jungen zur Entlaſſung gekommenen Reſer ehe e genommen. Von den vorge-Wochen der Reichstag wieder rer und die Sozial viſten an die Städte wfee und der Landwirtſchaft entzogen Mit etsſtreitigteiten a waſe u c Unfälle 19,
demokratie ihre ganze Kraft auf die Niederwerfung der Zucht werden könnten, wodurch die ſo wie ſo ſchon ſehr große „Leute c alidenverſicherung,

Forderung, Dienſtb i j i rhausvorlage zu verwenden hat. not auf dem Lande noch vergrößert würde. Den Krieger verſicherun ſlenſt g 7, S r e
Bernſtein begnügt ſich deshalb in ſeinem Schlußwort mit vereinen iſt natürlich der „Wunſch“ „eines hohen Senats“, Zwangsinnung, Pfändung, Bücherbeſtellung, Strafſache Steuer,

folgender Erklärung, die wir wörtlich wiedergeben und damit zumal wenn er auf Veranlaſſung des Kriegsminiſters ausge differenz, Alimentation, Vereinsangelegenheit je 2, Schadenu für unſer Blatt die Diskuſſion für beendigt erklären, um ſprechen wird, Befehl und ſie werden die „Leutenot auf dem erſatzklage, Felddiebſtahl, Uebertretung, Unerlaubte Sammlung
ſo mehr, da uns jetzt die Stadtverordnetenwahlen zwingen, Lande“ ferner nicht zu vergrößern trachten, ſelbſt wenn der Hehlerei, d dings icule Penſionsanſpruch, r

meiſter Gottfried Oßwald in der Wertachvorſtadt und deſſen Beruf 17, Ehefrauen 11, Selbſtändige Gewerbetreibende 9, Ver

unſere ganze Kraft daran zu ſetzen, die vor zwei Jahren er „heilige Krieg“ wider die Sozialdemokratie dadurch beeinträch e nnd ihaſteangelesenhe d
littene Niederlage vollſtändig auszuwetzen. tigt werden ollte. durch mündliche igüinte 4 rüttichem nBernſtein ſagt: Ein Blick in die Backſtube. Nun hat auch Augsburg Nach Stand oder Beruf geſchieden, verteilen ſich die Parteien

1. Jch ſtehe nach wie vor in allen weſentlichen Punkten zu ſeinen Backſtubenprozeß gehabt. Angeklagt waren der Bäcker wie folgt: Qualifizierte Arbeiter 80, Arbeiter ohne beſtimmten
den in meiner Schrift niedergelegten Aeußerungen. Die gegen
e gerichteten Angriffe beruhen meines Erachtens teils auf Sohn Joh. Oßwald. Die Anzeige enthielt die Beſchuldigung, käuferinnen, Witwen, Dienſtboten je 3, Arbeiterin Handlungs-Saiten 1 e nenden pſetſcheſeltcheg daß de 1 Bä e außer den Teigreſten aus gebilte le ver geen Arbeitern waren r organi-

und ſogialen Erſcheinungen dem Backtroge auch das beim Reinigen der Backbretter Abge er eigt leren 37 7 e r r2. e iſt insbeſondere ein Jrrtum, daß ich die Partei zu einer kratzte in den Schwarzbrotteich gethan worden ſei, r Maurerfachverein, Klempner B a r dabei e Weg
Aenderung ihres Namens habe veranlaſſen wollen. Lieſt man verünreinigte Teigreſte aus der Teigteilmaſchine. Dieſe Magrbheiter 3, Maſchiniſten und Heizer, Keſſelſchmiede, Schuhmacher,

ihm folgenden Sätzen (S. 165 66), ſo wird man finden, daß es werden können, ſie ſei auch ſehr abgenutzt und ſchließe nicht Tabakarbeiter, Korbmacher, Böttcher, Dachdecker, ſtädt. Anicht um den NRamnen der Partei handelt, auch nicht um den mehr gut, ſo d ſich W n. n ſiocte Teigreſte feſt Tapezierer, Handſchuhmacher, Steinſetzer m Seht
Charakter ihrer Beſtrebungen als revolutionäre im geſchichtlichen x6 die dem Schwarzbrotteich auch beigemengt wor hatten in Halle 84. Giebichenſtein 13, Kröllwitz 3, MerſeburSinne des Wortes wie hätte ich ſonſt dort von einer ſozia eben können, die dem Schwarzbro 8 un eld je 2 Mötzuch, Deliſch St rieursg,
ſſtiſchen Umgeſtaltung der Seſeiſgatt ſprechen können ſon Den ſeien, wenn ſie von dem zum Schmieren verwendeten Oel, Miublbera, Sernqu, H be ſch, Stedten, Schönnewitz, Zeit
dern lediglich um die Je der Mittel und Wege. Nachdem welches allerdings Speiſeöl war, durchtränkt waren. Auch die berWerſchen, Eisleben, Torgau,

a n e 2 Dölau, Blöſien, Petersroda, itz, C t iegel-in der Polemik, die der Abfaſſung meines Buches vorangegangen beim Abſchaben losgelöſten Holzſplitter ſeien häufig mit in den üda, erſten e Beſſe Were
war, von einigen Seiten n gefallen waren, die ſo Brotteich gekommen. Oßwald ſen. iſt wegen Unreinlichkeit in je 1 der Parteien.
lauteten, als ob die Ziele der Partei Vorher durch Anwendung ſeinem Betrieb ſchon viermal vorbeſtraft. Der Amtsanwalt Dürfen Waren, welche im eigenen Betriebe eines
revolutionärer Gewaltmittel erreicht werden könnten hielt ich beantragte gegen Oßwald ſen. einen Monat, gegen Oßwald jun. Konſumvereins hergeſtellt ſind, auch an Nichtmitglieder
es für angemeſſen, um ſo energiſcher jeden blanquiſtiſchen Ge eine Woche efängnis. Das Gericht erkannte jedoch für den verkauft werden Dieſe Frage wurde dieſer Tage vom

C arten er C ieene erſteren auf eine Geldſtrafe von 100 M. event. 20 Tage Ge Oberlandesgericht endgiltig entſchieden. Der Vorſitzende des
ängnis (wegen Herſtellung und Verkauf geſundheitsſchädlicher Allg. Konſumvereins in Braunſchweig, Robert Aßmann,r ſt deshalb keineswegs in Widerſpruch mit dem Geiſte nene und für Oßwald jun. wegen Her ar ge ehe e lage geſtellt wer k Vereinebägere her

eht tellte Backwa e i erkaumeiner S und geſchah mit keinem unzuläſſigen Vorbehalt, ſundheitsſchädlicher Nahrungsmittel auf 40 M. Geldſtrafe gute Schöffen- nd 87 W
wenn ich mich in einem Brief an Auer dahin äußerte, daß ich event. 10 Tage Gefängnis. wogegen die Staatsanwaltſchaft erufung bezw. Reviſion ein
die von Bebel beantragte Reſolution ageceptieren könne. Die Die Soziale Praxis, das bekannte Zentralblatt für Sozial gelegt hatte. Der Strafſenat des Oberlandesgerichts verwarf
Reſolution verbietet niemand. in Bezug auf die Möglichkeiten yoſitik urteilt über den Parteitag zu Hannover wie folgt: „Die geſtern die Reviſion. Desgleichen, wurde die Reviſion der
und den vermutlichen Gang der J zu urteilen. Debatten im großen und ganzen mit einer Lebhaftigteit und Vorſibenden der gVetertnd ſchen Vereinigung“, Kaufmann
wie Bebel. Sonſt aber ſpricht ſie prinzipiell nichts anderes G Sollmann, verworfen. Bei der letztaus, als eine Reihe von Theſen, in denen ich im Juni d. J. Kraft, einer Sicherheit und Gewandtheit geführt die man nicht atte bekanntlich der famoſe Haldige t
im hieſigen Kommunſſtiſchen ArbeiterBildungsverein nach einem j ohne Bewunderung laſſen kann; man fragt ſich unwillkürlich, ne Ehrenberg, eine Erklärung unterſchrieb
Vortrag über mein Buch deſſen programmatiſchen Inhalt zu welche andere Partei in Deutſchland iſt gegenwärtig zu einer ſrammer elfe e ſo war Werägten r San r det
ſammenfaßte. Dieſe Theſen wurden damals protokolliert und ſolchen Verhandlung über die Grundſätze, Taktik und iele be Erklärung ſpäter öffentlich „als von Sollmann abgedrungen
können noch heute eingeſehen werden. So ſehr ich mich dagegen fähigt, wie ſie hier in Hannover mit einem ſtattlichen Aufwand bezeichnet, als man ihn von ſeiten der Ordnungsmänner auf

würde, mir irgend ein Bekenntnis, und entſpräche es von phyſiſcher und geiſtiger Energie geführt worden ſind?“ die Finger klopfte. ie Folge war eine r r
noch ſo ſehr meiner Ueberzeugung abnötigeu zu laſſen. wenig Die Soziale Praxis will demnächſt eine kritiſche Würdigung Sollmanns gegen Ehrenberg in welcher hkann mich der einer Nötigung etwas nahekommende Ton des die t einem Ruhme, da er einBebelſchen Schlußwortes dazu veranlaſſen heute zurückzunehmen, der Vorgänge innerhalb der Partei während des lesten Jahres b W der 2

bringen und unterſcheidet für heute vier Hauptrichtungen, die rängen läßt, freigeſprochen wurde.

e

den Satz, der ſo aufgefaßt wurde, im Zuſammenhang mit den ſchine habe mangels e Bürſten nicht ordentlich n Schneider, Handelshilfsarbeiter, Maler, Zimmerer je 2, ſie

W

ken e ver Monaten n so ſweier Vaticheidnvd ver g en er treten: hen Bhoeen e gete Wie „Vater Staat“ für ſeine Arbeiter ſorgt. Vom
4. Nachdem mir in bündigſter Weiſe erklärt worden iſt, daß ernſteins aus Gründen der marxiſtiſchen odoxie, ver aes Bebel abſolut ferngelegen hat, meine Ueberzeugungstreue an treten durch Liebknecht, die gemäßigte Ablehnung Bernſteins c gegghngan ſind mehrere Arbeiter entlaſſen, weil ſie

ie Betroffenen ſind Streckenarbeiter, von denen
einer 12 Jahre beſchäftigt war, die anderen etwas weniger.h verzichte ich ferner darauf, auf den mehr perſönlichen aus Gründen der wirkſamen Agitation, geführt von Bebel,
Der Bahnmeiſter hat ihnen rundweg erklärt, h er mit ihnen,eil ſeiner Rede einzugehen. Die Anſchauung, daß zwiſchen die maßvolle Anlehnung an Auer, die Bernſtein vertritt undmeiner Schrift und meinen Erklärungen prinzipielle Wider v dung

ſprüche beſtehen, kann ich ihm ebenſowenig verwehren, wie er endlich die von David geführte unbedingte Anerkennung Bern weil ſie alt geworden ſind, nicht genügend leiſten könne, er
ehren ſteins. Zwiſchen den einzelnen Richtungen gebe es mannigfach müſſe jüngere Kräfte haben. Und ſo iſt denn den Leuten gerer en c. n g. nuancierte Uebergänge. Aber es ſei doch bald zu Tage ge kün t z un en Dienstag, den 24. a verlaſſen

die an dieſer Erklärung lebhaſteres Intereſſe nehmen, nur er treten, daß die radikale Orthodoxie nur eine verſchwindende an Sia 27 Wird et her 35 re
ſuchen, den Bebelſchen Ausführungen die betreſſenden Stellen Minderheit in der Verſammlung aufbot, und ſogar die Ab- len Keinesfalls denn wen en bie iaatebetriebe Leute
meiner Schrift gegenüberzuſtellen, und ich bin überzeugt, daß neigung Bebels gegen die Flaumacherei Bernſteins habe ſich m Alter von 57 Jahren mich mehr für leiſtungsfähi n,Plereſſe mee n ueie S werden, daß dazu bequemt, eine Reſolution einzubringen, zu der Bernſtein h werden Privatunternehmer erſt recht ſolche gfebia t ein-

orausſetzungen aus durch Auer ſagen ließ, er könne ſie eum grans salis (in der ſtellen. Was iſt alſo das Los dieſer Arbeiter und ihrer
gehen. n d Zauptſache) auch unterſchreiben. Trotz alles roten Aufputzes Familien Erſpart haben ſich die Leute nichts, denn der Lohn,

S. Im übrigen kann ich nur die Worte aus dem Verwort FRijen die Würfel zu gunſten der Gegenwartspolitik gegen die den ſie erhalten haben die Jahre hindurch, hat kaum zum Leben
J e c n Zukunftsmuſik gefallen. Grauſamer ſei das „Endziel“ wohl hingereicht, er betrug pro Stunde 22 Pf., das macht bei

ä i öri i i ſ I1Io0oſtündiger Arbeitszeit ganze 2.20 M. pro Tag aus. Jmten, noch niemals verhöhnt worden als von Auer, die Gewerkſchaftsbee en e e ne e n ad de denen den i n de ne e e e ne tet erinter ung kaum zum Leben hingerei ick izu erwarten. Daß die thatſächliche Entwickkung mir in den verweigerten Boden der Anerkennung errungen, der Oppor- Nun ten ſie her Weſen gaele er eder
Punkten recht geben wird, iſt meine feſte Ueber tunismus gehe von der Defenſive zum Angriff vor. beiter es hre Welt ger e 50 M. pro r

ie man weiß, waren es hauptſächlich Kautsky und Viktor o 3 igles. als ihregeghe wegen net grtegnrſſon AmAdler, die mich zur Abfaſſung meiner Schrift bewogen. Jch a giebt, betteln und hungern. So ſieht's in der beſten eng
laube nicht indiskret zu handeln, wenn ich beim jetzigen Ab- Jm Züricher Großen Stadtrat hat die ſozialdemo ins Erſt nutzt man die Arbeiter aus, und wenn ſie dann altſchluß der Polemik zwei Stellen aus Briefen von ihnen re kratiſche Fraktion zu gunſten der ſtädtiſchen Arbeiter einen geworden ſind, dann wirft man ſie auf die Straße, ohne ihnen

produziere, ie vor Beginn der Kontroverſe geſchrieben wurden. e Erfolg erzielt. Auf ihren Antrag hin wurde nämlich genügenden Unterhalt zum Leben zu geben. Und diejenigen,
vege en Seite gegen mich ausge beſchloſſen, die ſtädtiſchen h e h ine inhigetee n ſolche v un reiche igt cäent n et w

6 eſt anzuſtellen, mit Monats ehalt und monatlicher Kündigung. ühler. Fürwahr, man braucht ni etzen und wühlen, die

e en e e etSchr 8 i u 5;die Keiſen dere leſe gefallen n beten. Bir netnt Winnen dadurch die Verlängerung der Kündigungstriſt von Hanit ſoraen do et e gen de durhehe
5 eine und mit Recht, aber das iſt nicht, was 14 Tagen auf 4 Wochen, die Verwandlung des Tage oder auch die Organiſation nicht gefällt, ſo ſollte daran ſich niemand
ch an ihr auszuſetzen finde. Du drückſt Dich allerdings Stundenlohnes in Monatslohn mit kleiner Erhöhung, den Fort Fehren. Jedermann iſt ſich und ſeiner dent ſchuldig ſo

mitunter ſehr draſtiſch aus, aber kein Vernünftiger wird Dir bezu des vollen Lohnes während Krankheit und militäriſcher Sorge zu tragen, daß er auch im Alter geſichert iſt, und eſen
daraus einen Vorwurf machen. Von Mangel an Pietät Dien tzeit, ſtatt der jetzigen 70 Proz. Die Mehrausgabe ür Schutz unn ihm nur eine einheitliche Organiſation garantieren.
r v r en Meine Bedenken treffen die Stadt beträgt ca. 35 000 Frank pro Jahr. F 2 r h nnige Arbſeiterfeindſchaft!

reiſinniger Stum nUnd Viktor Adler ſchrieb mir unterm 17. März d. J. naich in hl m wie fertiggeſtellt Ware e d. S. nach Sozialpolitiſche Rechtspflege. Bee r V paſter,
Eines aber erkläre ich Dir vor allem andern offen Jſt die Fabrik für die Benutzung von Arbeitsmaſchinen Als um die Philiſter

Nach meiner Meinung haſt Du Dich, auch wo ich am meiſten zum Lohnabzug berechtigt In ÜUlm beſteht in der z Zum Narren zu halten
aber dte re ongechatt Der Sogiadanetra e meſtgit: n t n g T Art Mit dieſem Zitat aus Goethe geißelte Laſſalle in ſeinem Nach

ati bei äheri ür di nutzun i inDu repräſentierſt eine Richtung innerhalb (von Adler Kbruge vom daher z Waden, Die Heerde nſpektion erblickte wort zum Baſtiat Schulze in einer „melancholiſchen Meditation
5 Cdoppelt unterſtrichen) der Partei, eine exiſtierende und wohl ierin eine Verſchleierung der Lohnverhältniſſe und ſtellte zur GBetrachtung) ſowohl den gFortſ ritt“ ſeiner als auch dennie ganz auszurottende Tendenz, deren vornehmſter Jdeologe Periiführmg gerichtſchen Entſcheidung Strafantrag Du re hl ehe r r n d

Du leider geworden biſt gegen bie Firma Einſtein u. Mayer in Göppingen, die 3 e h wrr wehen tn 8 un r be be t
Damit überlaſſe ich alles Weitere der Sprache der That hom Lohn für obige Zwecke in Abzug brachte. Das Urtell WMüucker d e rnunſt in ſich W t hat r Wrf-ſachen und der weiteren Entwickelung der Partei, für die zu Jautet auf Freiſprechung, da die Abzüge, die allen Arbeiterinnen der der Je r getötet hat u

wirken nach wie vor meine Aufgabe ſein wird. bekannt und bie auch aus den in den Arbeitsräumen ange lich das glaubt, was er ſchwätzt, iſt allenfalls noch zu verdauen.ſchlagenen nen erſichtlich ſind, keine gegen die Gewerbe e W n z Screſte le
Tagesgeſchichte ordnung verſtoßende widerrechtliche Benachteiligung der Arbei- r en die r ſt T i r 3 tatter darſtellen, ſondern lediglich einen Berechnungsmodus für nützlich diejenigen. geiſtig arm und, und wenn arHalle a. S., 25. Oktober. dieſe Erde, ſo doch das Himmelreich iſt r Anders aber da,die Lohnbemeſſung, der nicht verboten werden könnte. e re gas. rbei dri t wo die Muckerei ſelbſt nicht glaubt, was ſie muckert. AndersDie Agrarier und die Arbeits nachweiſe der Krieger da, wo man das „Wort Gottes“ „im Staatsintereſſe“ benutztvereine. an ſchreibt dem Vorwärts: Sie hatten es ſo gut gemeint, Lokales und Provinzielles. als einen Leitfaden für Polizeidiener, als eine Doſis Opium

die allzeit getreueſten Krieger. Sie wollten die jungen allſ T S 95 Okänber 18 für menſchliche Laſttiere, als ein Buch, um die zur Arbeit fürjährlich im Herbſt vom Militär zur Entlaſſung kommenden Halle a. S 25. Oktober 1899. andere in dieſes irdiſche Jammerthal Hineingeſtohenen in „Ord
Reſerviſten vor dem ſozialdemokratiſchen Gift“ behüten und w an Soldaten. Infolge der Einberufung nung zu halten. Solcher ſchuftigen Heu ziger iſt
bewahren und gründeten zu dieſem Zwecke Arbeitsnachweiſe der Rekruten kommen nunmehr viele Eltern und ſonſtige An auch das Gebaren „freiſinniger“ Blätter, die ſich, ab zu
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e neuli
über eiderh ſtockmätheſterliche, da

t u hen hen te mit dem „freiſinnbe i recht re e
einen Artikel über den franzöſiſchen
C Die Sudelei iſt eine ſo

nicht einmal der in der Wolle
gefärbte Eugen ſich öffentlich „voll und ganz zuNur einen Satz wmmer r her

radikales Kabieider verhaßt w t

vater
kommen,

nen würde.
ſinnigen“ SaaleZeitung aus

Aber auch, es fändeden b e d Don du
o würde es doch die perſönliche Abneigung dem Intereſſe

nkreichs unterordnen müſſen, denn jeder Schlag,
er gegen Creuzot (alſo bei uns etwa ren r und

Stumm) geführt wird, trifft unmittelbar das Land
e eder ein der Arbeiterklaſſe wird auf Koſten
es Nationalwohlſta erkau

Es iſt erreicht! Das iſt der Gipfel
Niedertracht bei kapitaliſtiſchen Soldknechten,
als e ch aufſpielen und um die

amloſer Heuchelei und2 f ie ſich bei Wahlen

beiter buhlen Eine ſolche Dummheit und Gemeinheit hätte,
wie geſagt, nicht Eugen Richter, ja nicht einmal ein Lrpig

ffen in die Welt geſchleudert! Arbeiter, merkt
freiſinniges Blatt be

uchthausvorlage!
igun

Stumm offen
Euch Mann für Mann! Ein
winſelt angeſichts der noch nicht toten

jeden Sieg der Arbeiter el eine Schäd
des „Natſonalwohlſtandes“! Die Arbeiter, die dodurch ihre Arbeit den Nationalwohlſtand ſchaffen, er
halten und mehren, gehören nach „freiſinnigen“ Vegriffen
ar nicht zur „Nation“!! Daher der Name Freiſinnige
olkspartei!
Als die verbohrte Mancheſterei des „Königs im ſozialen

Reiche h einſt mit dem „Entbehrungslohnder Unternehmer hauſierte, da zürnte Laſſalle wider ſolche Ver
dummung und Entmannung“ des arbeitenden Volkes:

„Man wird hnen das Wort „Entbehrungslohn“ auf die
Stirne brennenUnd wenn freiſinnige Volksbetrüger und Jgnoranten ſich heute

nicht entblöden zu lügen, jeder Sieg der Arbeiter ſchädige den
s r S jeder denkende Arbeiter den Be-
trügern den Fluch ins Geſicht:Man wird Euch auch dieſes Wort als Schandmal

auf die Stirne brennen!!
Menetekell Gewogen, gewogen, zu leicht befunden

Kontrollverſammlungen im Landwehrbezirk Weißenfels.
u den diesjährigen Herbſt-Kontrollverſammlungen werden,
zwar nur auf dieſem Wege, beordert:

1. ſämtliche Reſerviſten
2. von der Landwehr und Seewehr I. Aufgebots diejenigen

Mannſchaften des Jahrganges 1887, welche in der Zeit
bom 1. April bis 30. September 1887 in den Dienſt 45
treten ſind, die bei der Kavallerie als vierjährig freiwillig
in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1889 in den
Dienſt getretenen Mannſchaften, welche vier dgage aktiv
edient haben oder in ihrem vierten Dienſtjahre zurVispoſition des Truppenteils beurlaubt ſind; g

g. die auf Reklamation oder als unbrauchbar zur Dispoſition
der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften und die zur
vo ition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften
u

4. die temporär und dauernd anerkannten Halbinvaliden
der unter 1 und 2 aufgeführten Altersklaſſen.

Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen aften bei Ver
Fpns der geſetzlichen Folgen unfehlbar wie folgt zu ge

len Jm Kreiſe Weißenfels
am 4. Nov. 8 Uhr vorm. i. e zur Aue,Weban

i 7 4. v 11 7 v e Ga th een 4. nachm. G a berſchen
aſthofe,

Weißenfels 68. 68 vorm. 5 umanns
arten

die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1892 und 1893, ſowie
die unter 2 aufgeführten Mannſchaften;Weißenfels am 6. November 11 Uhr vormittags in Schu
manns Garten die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1894
und 1895;

Weißenfels am 6. November 2 Uhr in Schu
manns Garten die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1896,

1897, 1898, 18099 tStößen am 7. Nov. 8 Uhr vorm. i. ar „Zur
0

ntergreißlan 7. 11 Gaſthofe,t orbetha 7. 3 nachm. Gaſthofe „Zum
Saalthal“,

timmen der Ar

eskulis der iſtiſ ae e a er teilt
9 vorm. t td San des

e diettg d aheteg es
e94 er „Preußiſchen

en im Gaſthof „Zur
Sonne“,

11 vorm. im Rathauſe.

Verjammlungsberichte.
f Steinſetzer. So den 15. Oktober, fand eine außerordentliche Bee ſtatt. n zuelbe glaubt dirgar ollege Meißner. ſeine Deit in unſerer Organiſation von den Meiſtern keine Ärbeit

mehr zu bekommen. Jm Rheinlande e ihm jedoch auf längere
Dauer Arbeit zugeſichert worden. Auch könne er dortſelbſt
tig ſer unſern Verband wirken, da es betreffs Organiſation
dort ſehr trauxig ausſähe. Sämmtliche Kollegen erklärten ſich
gegen die Abreiſe des Wegen Leißner. Die Filiale Halle
etrachte es als Pflicht und Ehrenſache, ſolche Kollegen zu

unterſtützen, welche ſich durch ihr agttaterſſches irken Arbeits
loſigkeit zugezogen haben. Dasſelbe treffe bei Kollegen Meißner
u. Folgender Antrog wurde einſtimmig angenommen. Die
erſammlung erklärt ſich ſolidariſch mit dem Kollegen Meißner

und per t, denſelben bei Arbeitsloſigkeit unterſtützen.
Kollege Meißner dankt in warmen Worten für das dar
Verhalten der Filiale Halle und ſchließt mit den Worten Auf
im Kampf, durch Kampf zum Sieg! Beim 2. Punkt der

agesordnung: Bericht des Schiedsgerichts betreffs des Kol-
legen A. Schönberg erklärt ſich die Verſammlung mit dem
Urteile ſpruch des Schiedsgerichts einverſtanden und erklärt, bei
einer abermaligen Nichtannahme des Urteils einen ſchärferen
Beſchlu zen zu wollen. Von der Wahl eines Schiedsgerichts
wurde tand genommen. Es wurde beſchloſſen, zu jedem
einzelnen Fall ein beſonderes Schiedsgericht zu wählen. Nach

verſchiedener Mißſtande im Punkt Verſchiedenesh

ſchloß der Vorſitzende mit einem Appell an die Organiſation
und einem dreifachen Hoch auf unſeren Verband die gut be

ſuchte Verſammlung. A.
Gerichtsſaal.

Strafkammer.
Halle, den 23. Oktober.

Der gute Patriot, Arbeiter Max Louis Habermann,
der, wie wir ſeiner Zeit berichteten, damit renommierte, daß er
unter drei Kaiſern gedient habe und kein „Dreyfus“ ſei, ſtand
heute wiederum wegen mehrfacher Beleidigung, Mißhandlung,
hausfriedensbruch, Widerſtandes und Sachbeſchädigung unter
lnklage. Jn einer früheren Verhandlung wurde der Ange-

klagte trotz ſeines patriotiſchen Bekenntniſſes wegen Ungebühr
vor Gericht zu dreimal 24 Stunden Haft verurteilt, welche
Strafe er auch ſofort antreten mußte. Seine Strafthat be-
ſtand darin, daß er in betrunkenem Zuſtande am 15. und
16. Juli d. J. in einem Hauſe der Fleiſcherſtraße mit ſeinen
We mächtigen Krach machte und zwei hinzugerufenen
Polizeiſergeanten Widerſtand leiſtete, ſo daß er ſchließlich unterder Begleitung des Kommiſſars Goldmann gebunden nach der
Wache transportiert werden mußte. Als der Staatsanwalt
heute 4 Monate Gefängnis beantragt hatte, ſagte er in weiner-
lichem Tone: „Jch will leiden, ohne zu klagen.“
Das Urteil lautete auf 3 Monate Gefängnis.

Aus der Haft vorgeführt wurde die 38jährige Arbeiterin
riederike Weineck geb. Roth aus Zweimen bei Merſe
urg, die geſtändig war, ihrer Hauswirtin, der S81jährigen

Witwe Dohle 550 Mark aus deren Wohnung entwendet zu
aben. Der alten Fraufehlen aber 1230 Mark. Wo das übrige
eld geblieben iſt, will die Weineck, die dem wegen Hehlerei

mitangeklagten n Arbeiter Iſtedrich Erfurt von
dem Gelde etwas gegeben gr. nicht wiſſen. Beide Angeklagte
wurden mit je 1 Jahr Gefängnis beſtraft und Erfurt wurde
auch verhaftet

Wegen Diebſtahls und Untreue war die 18 jährige Ver
käuferin Anna Kömpel aus Lauchſtädt, bisher unbeſtraft, an
geklagt. Sie ſitzt ſeit 5. September ds. Js. in Haft und iſt
geſtändig, als Verkäuferin des Giebichenſteiner Konſumvereins
in den Monaten Juni und Juli er. Eier, Leberwurſt, Zucker
waren c. entwendet und dieſe Gegenſtände ihrer Wirtin, FrauMurrl, überbracht zu haben. Dann ſoll ſie bei dem Verkauf
mehr Waren verabreicht haben, als verlangt wurden. Der
Schaden, den die Angeklagte dadurch angerichet hat, kann nicht

Sie wurde antragsgemäß zu 1 Monat Ge-
ängnis verurteilt, welche Strafe durch die erlittene Haft als

verbüßt erklärt wurde.
Wegen Urkundenfälſchung und Betrugs wurden der

Laufier Bernhard Kältenborn und der Arbeiter Hermann
Neumärker von hier, 21 bezw. 22 Jahre alt, 8 je 3 Mo
naten Gefängnis verurteilt. Sie hatten bei dem Buchhändler

ſgſseſtet werden.

en 4 e nen m
1 m t d

e534 t on F We 44t r b e e 4 km 9 h Wwe. F r e 46 n ne S 3 v e r
é e ſengericht.

Fall Biermanſcherei lag der Sache des früherengen in Reſtaurateurs Sei dmann von hier zu
wegen Betrugs vorbeſtrawiederum wegen Betrugs und wegen d lfälſchung

r verantworten, weil er in der n --23. Mai d.n dem Obſtſchen Reſtaurant in der Geiſtſtraße, Zum weißen
Roß“, ſog. Neigen und Trippbier vermengt mit fri hen ials fri 3 utes Bier vom Apparat verſchentt a adu
die Gäſte ogen haben ſollte. Der Angeklagte iſt wiederho
beobachtet worden, wie er aus einer unter den Hahn geſtellten
Schüſſel Laufbier in die Gläſer füllte, dieſes mit friſchem Bier
Er ehett und dann dieſes Gemiſch an die Gäſte verabrei
Er beſtreitet, ſich bar gemacht zu haben und meint, das
von ihm aus der üſſel zum Nachfüllen verwendete Bier ſei
kein ſog. Träufelbier ſondern ganz friſches Bier geweſen, weches er abſichtlich habe aus dem Hahn in die auf das Abla p
blech geſtellte Schüſſel laufen z um damit durch Nachfuüllen
das Schäumen des Bieres zu beſeitigen. Seitens des Gerichts
hofes wurde darauf hingewieſen, daß es doch unappetitlich ſei,
wenn s das an den Auhßenwänden der Gläſer äbge
laufene Bier, das womöglich über die Finger gegangen ſeti,
trinken ſollen. Der Angeklagte meinte, das würde in faſt alle
Reſtaurants ſo gehandhabt, worauf ihm bedeutet wurde, da
wenn dieſes der Fall wäre, die Gäſte ſich
lehnen möchten. Zeuge Muſiklehrer Freg
h Reſtaurant verkehrte, meinte,

doch dagegen auf-
ſehen duerergele hat

m Klavierſpieler habeas in der geſchilderten Weiſe gemiſchte dunkle Vier nicht
ſchmecken wollen; es hatte keinen Schaum und keine Blume,
war nicht zu genießen und ſah aus wie kalter Kaffee. Zeuge
Reſtaurateur Obſt will den Angeklagten auch zweimal dabei er
tappt haben, wie er Bier aus der unter den Hahn geſtellten
Schüſſel in die Gläſer füllte. Er habe den Angetlagten darauf
aufmerkſam gemacht, daß das ſtrafbar ſei und will eines abends
demſelben zwei mit Bier gefüllte Gläſer, die in der Ecke ſtan
den, abgenommen haben. Der Angeklagte habe gemeint, das
Bier ſei gut und erklärt, dasſelbe andern Tages verſchneidenu wollen. Zeuge erklärt, zu jener Zeit hade den Gäſten das

Bier häufig nicht Ehmect, wodurch er Schaden gehabt. Es
kam hierbei zur Sprache, daß der Angeklagte nicht beſonders
gut honoriert worden ſei, da er in der erſten Zeit 37 Mk. und
nachdem 36 Mk. für das Hektoliter an Obſt bezahlen mußte,
währenddem er nur einen Erlös von 37.50 Mk. aus dem
liter herausholen konnte. Die frühere Geliebte des Angeklag-
ten, eine Frau Würsken, die mit ihm beabſichtigt rie. einReſtaurant zu übernehmen, hatte gelegentlich eines Geſprächs
bezügi der Pachtung eines Reſtaurationslokals geäußert:
Das Geſchäft wird ſchon gehen, er iſt ja ein gewandter Menſch,der es verſteht, das Bier aus den Gläſern ganz unauffällig zu
verſchneiden. Die Zeugin, die t mit dem Angeklagten auf

eſpanntem Fuße lebt, weiß ſich dieſer Redensart nicht me
recht zu erinnern ſie bekundet aber, geſehen zu haben, wieer geag, das Bier gemengt hat. Her Staatsanwalt er

achtete nur Nahrungsmittelfälſchung, nicht Betrug füund beantragte o g. mich ug für erwieſen
k. Geldſtrafe ebentuell 10 Tage GefäDer Gerichtshof erachtete die Sache mit SRacſiche auf Weg t

lage des Angeklagten nicht für ſehr ſchlimm liegend und ver
hängte eine Geldſtrafe von 15 Mk. eventuell 8 Tage Ge
fängnis.

Quittung.
Auf Sammelliſten gingen ein: 311 leer, 402 —-.95, 400 4.60,

491 3.60, 492--493 leer, 494 1.50, 495 30, 496 leer, 497 1.60,
498 2.05, 499 30, 500 50, 501 leer, 502 1.95, 503--504 leer
509 —.50. 510 1165, 511 1.50, 512 —.25, 513 2 514 25, 513

15, 516 4. 10, 517 --.25, 518 9.70, 519 50, 520 leer, 521
--.50, 522—528 leer, 537 I.--, 540 leer, 578 --.80, 579 50, 580
1.40, 581 --.45, 582 30, 583 leer, 584 --.85, 585-—580 leer, 590
6.50, 591 5.25, 592 2.40, 593 leer, 594 30, 595--604 leer, 618
—-.50, 619 1.80, 620 --.25, 621 --.25, 622 35, 623 20, 624
--.25, 625 11.85, 626 70, 627 --.70, 628 leer, 629 10.45, 630
bis 633 leer, 634 95, 636 3.50, 637 --.70. 639 --.70, 640 leer,
641 3.55, 645 50, 646--647 leer, 648 --.25, 649 50, 650 bis
652 leer, 653 4.75, 654 —.20, 655 50, 656 --.20, 657 50, 658

50, 659 50, 660 50, 661 --.25, 662 665 leer, 666 50,
667 50, 668--670 leer, 671 1.30, 672-—-673 leer, 674 50, 682

25, 683 1.70, 685 7. 686 leer, 690 leer, 691 3.05, 692 30
693 30, 694 -—-.25, 695 leer, 696 1.20, 767--768 leer, 769 --.25,
770 leer, 771 leer, 772 2.25, 773 --.25, 774 --.50, 775 leer, 776

95, 777 --.50, 778 50, 7779 3.50, 780 50, 781 leer, 783
50, 784 leer, 785 4.05, 786 50, 787 leer, 788 50, 789 2. 10,

790 5.50, 791 leer, 792 --.30, 793 50, 794 50, 795 --.20,
796 leer, 797 6.50 Mk. Betrag: 151 Mk. 50 Pfg.

Halle, 16. Oktober 1899.

Paul Böttcher.
Sprechſtunde der Redaktion mittags von 12 bis

1 Uhr.
dDVerantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.Köttichau 17. 9 vorm. in Beers Garten,Hohenmölſen 17. 12 mittags im „Ratskeller“,

3 Der Piamantenkönig.
Roman von Rudolf Krafft.

(Nachdruck verboten.)

Dreihundert Arbeiter und Arbeiterinnen, alſo zeg die
Kopfzahl eines Kavallerie-Regiments, ſtanden unter ſeinem
Kommando, er war der unumſchränkte Herr über ihr Wohl und
Wehe. Genau betrachtet waren ihm dieſe Leute noch viel mehr
in die Hand gegeben als früher ſerre Soldaten es waren, denn
d konnte er höchſtens bei Waſſer und Brot ein paar Tage
einſperren, wobei er aber doch auf ſeine Vorgeſetzten Bedacht
nehmen und einen Skandal vermeiden mußte, ſeine Arbeiter
aber durfte er auf das Pflaſter werfen und ſo ſamt Kind und
Kegel dem Elend überantworten. Und wenn jetzt wo er keine
Vorgeſetzten mehr über ſich hatte und ihn niemand mehr pen-

onieren konnte, ſozialdemokratiſche Blätter ab und zu über
eine Härte berichteten, ſo lachte er im Bewußtſein ſeiner Geld
äcke höhniſch und ſagte: „Je mehr die Kerle ſchimpfen, um ſo

eher werde ich Kommerzienrat.“
Und Kommerzienrat war er wirklich ſchon mit achtunddreißig

ren eworden, auf das Titelchen „von“ brauchte er wohl
auch nicht mehr lange zu warten.So fühlte er ſich in ſeinem neuen Beruf bald wohler als in
einem früheren, nur eines vermißte er (Smerzlich in der relativ

nen Stadt: Die elegante Demimonde.
Er hatte nun die Mittel ſich ein halbes Dutzend Maitreſſen

erſter Qualität zu halten, aber was half ihm das Jn dem
nicht großen Orte mußte er als Präſident des J
Vereins, als Kaſſierer des Vereins zur Hebung der Sittlichkeit
2c. den Schein nach außen doch wahren.

Allerdings hatte Herr Kommerzienrat Guſtav Maßreglerſchon als 8 fizier geheiratet, aber er erblickte in ſeiner Gattin

nicht die Lebensgefährtin, ſondern nur eine Geliebte. Und ſo
war ihm „die Geſchichte ſehr bald langweilig geworden“, wie
er ſich mit ſeiner großen Offenheit ſchon ungefähr ein halbes
Jahr nach der im Kameradenkreis geäußert hatte.

Is ſeine junge Frau die Treubrüche ihres Mannes zum
ugen wundgeweint undS erfuhr, da hatte ſie ſich die

Der Kommerzienrat aber lachte ſie aus und erklärte ihn
e

Treuloſ

i mit derartigen Sprüchen gefälligſt vomten e zögen bei ihm nicht, die gRieligien und die Heilig-

überhaupt nur für das gemeine Volk da, das

euloſen an ſeinen Eid vor dem Altar erinnert.

m
bl
keit der

man nun einmal ohne Pfaffen und ohne Teufel nicht im Zaume
halten könne, aber die höheren Stände machten derlei Humbug
nur des guten Beiſpiels wegen für den Pöbel mit und im
übrigen ſcherten ſie ſich den Kuckuck darum. Und wenn es ſie
gar ſo ſehr ſchmerze, weil er auch noch an anderen hübſchen
Geſichtern Gefallen finde, ſo möge ſie ſich mit den Königinnen
und Prinzeſſinnen tröſten, welchen derlei dutzend Mal paſſiere
und die daran noch lange nicht ſterben.

Wortlos hatte damals die junge Frau dieſe Rede mitangehört,
dann hatte ſie ihrem Mann mit einem Blick der tiefſten Ver
achtung den Rücken gedreht, Von da ab kümmerte ſie ſich nur
noch ein einziges Mal um ſein Treiben, als ſie ihn im tiete a
tete mit ihrer eigenen kaum ſechzehn jährigen ter ertappte.
Da hatte ſie ihren kleinen Sohn, der im Steckkiſſen lag, in den
Arm genommen und ihn dem Vater mit den Worten gezeigt:
„Willſt Du, daß ich mich ſcheiden laſſe und Deinem eigenen
Kind einmal ſagen muß, ich hätte Dich deswegen verlaſſen, weil
Du ein treuloſer erbärmlicher Lump biſt

Sie hatte gehofft, dieſe Worte würden ihn treffen, aber er zog
gelaſſen ſeine Geldbörſe und frug ſpöttich: „Was koſtet das Entree
zu dieſer Komödie
Einen kleinen Hoffnungsſchimmer ſah ſie wieder, als der Tod
ihres Schwagers eintrat und ſie die große Reſidenz verließen,
um in die kleine Provinzſtadt zu r Hier mußte er ja das
Gerede der Leute fürchten. Jedoch ihr Mann fuhr, ſo langeder Schwiegervater noch lebte, in Jedem Monat zwei oder drei

mal in ſeine frühere Garniſon zurück, angeblich um die alten
Kameraden zu beſuchen. ſie wußte, was er dort that
und z die Kameraden ausſahen, nach denen er Sehnſucht
verſpürte.

nd nachdem auch der Schwiegervater geſtorben war, kaufte
der nunmehrige Fabrikherr ein ungefähr eine Wegſtunde von
der Stadt entferntes Jagdſchlößchen, das nur wenige Minuten
von einer Bahnſtation mitten im Walde lag. Er wollte wieder
auf die Jagd gehen, hatte er flüchtig geſagt, obwohl er ſich ſtets
über die dummen Kerle moquierte, die einen Haſen 3 Stunden
lang über Stoppelfelder nachliefen, während zu Hauſe beim
Wildprethändler Dutzende zu haben wären.

Natürlich war dem Herrn Kommerzienrat bei dieſem Ankauf
auch gar nicht um das edle Waidwerk zu thun, ſondern er
wollte ſich hier einen verſchwiegenen molligen Winkel für ſeine
Kebsweiber ſchaffen.
„„Bei der Auswahl der letzteren verfuhr Herr Maßregler
übrigens ebenſo originell, wie er es ſonſt in ſeinem Leben be-
liebte. Da er wußte, daß eine Maitreffe, die man nicht fortwährend unter den Augen hat, ſo gewiß neben hingus geht,
wie ein Schwein in der Pfütze, und er 3 bei dem ſtändigen
Aufenthalt einer Geliebten im Jagdſchlößchen mit

Konkurrenz eines hübſchen Bauernburſchen oder Jägers oder
Bahnadjunkten hätte rechnen müſſen, ſo ſagte er ſich:

„Wenn denn einmal mit anderen geteilt werden muß, dann
will ich es wenigſtens gewiß wiſſen u d vor allem dürfen
meine Kompagnons kein ſchmieriges Geſindel ſein. Und in
folge dieſer Erwägungen machte er es auf dem Landhauſe
genau ſo wie früher in der g als verheirateter Offizier
er wählte ſich nur „Damen“ aus, die zwar anderen zugänglich
waren, aber dank ihrer Schönheit ſo hohe Preiſe ſtellen durften,
daß ſie in luxuriös ausgeſtatteten Wohnungen logieren und das
Herumſtreunen auf der Straße verſchmähen konnten. Eines
von piegg Weibern, Namens Pauline Strauß, hatte es dem
Herrn Kommerzienrat beſonders angethan und darum lud er
ſie öfter, als ihre Kolleginnen zu ſich auf das Landhaus ein.

Die Frau des Herrn Fabrikanten hatte ſelbſtverſtändlich den
wahren Grund des Ankaufs des Jagdſchlößchens logr erkannt,
aber ſie glaubte kein Recht mehr zu haben, ihren Gatten des
m auch nur in Gedanken n

ines Tages nämlich war ſie dringender Kommiſſionen
wegen in die Reſidenz gefahren und hatte hier einen ehemaligenFreund ihres Gatten, einen Rittmeiſter, wer S 4

Dieſer Mann war ihr ſchon früher ſympathiſch geweſen und
ſie empfand auch dieſes Mal eine aufrichtige Freude, als ſie
ihn wieder erblickte. Er begleitete ſie auf ihren Gängen und
dabei kam allmählich das Geſpräch auf ihr eigenes Leben. Jn
bitteren Worten klagte ſie über r über die Untreue
ihres Mannes und ſeinen beiſpielloſen Cynismus. Dabei über-
mannte ſie der Schmerz und plötzlich ſtürzten ihr heiße Thränen
über die Wangen. Der Rittmeſſter führte ſie, um Aufſehen zu
vermeiden, ſchnell in ein am Wege liegendes Weinreſtaurant
und verlangte ein reſerviertes Zimmer. Hier ließ ſie ſich auf
et viger et Deante till er ſa in. r das
erſte Mal, daß ſie einem Menſchen trauriges entwürdigendes Daſein Einblick 3 s

Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Weltweisheit. Am wegwerfendſten werden in der

Welt die Zigarrenſtumpen behandelt.
Die Aerzte werden nur krank, um dem Publikum mit gutew

Beiſpiel voranzugehen.
an ſoll den nicht vor der Rechnung loben.
Verfängliche Anglogie. Kutſcher: Du, Bauer

können wir dieſen B G ſeb inn 2 s efahr hinunter fahren
Bauer: ilt'an halb ab ehe um a Sechle ſchon mit

D
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Herrn Theodor Silckerodts Scharfblick.

Von Franz Hille-Viſcher.
Die Nähmaſchine raſſelte. Der elfjährige Richard hockte auf

einem Schemel und verſah die Arbeiter-Wollhemden mit Knopf-
Be die ſeine acht Jahre ältere Schweſter Emmy Vnte

e Mutter bearbeitete die Maſchine derart, daß die Dielen erterten denn umſehen d man ſich T dige Arbeit nicht
gab es “boch für das g eng

Emmnh ließ die r n den e a blickte träume
riſch vor ſich hin. Ja es t wie die Tochterdes Kommerzienrats Schröereſtern war ſie getraut r e wend Richard hatten

mit unter die Menge gemiſcht, di vor der Hausthür
gte und ſtieß, um die e r. ur Einſegmimng fuhr. in bewunderndes „Ar r Olga V be

F. als ſie am Arme ihres rauti ams, mit ſiegreichem
den blumenſtreuenden Kinde olgte, um iſtert undumwogt von blendend weißem Atlas

rend die Nachbarinnen im Kopfe ausrechneten, wie vielu die Schleppe verſchlungen und wie teuer das Meter ſein

hatte Emmy ihren Bruder thränenden Auges aus dem
m gezogen.end war Muſik und Gelächter, Toaſten und Gläſer-
klirren aus der Schröerſchen Wohnung bis zu ihnen gedrungen.
Vorn hatte Champagner die Gemüter belebt und die Zungen
gelöſt, bei ihnen hatte es Zichorienkaffee und trockenes Brot ge
eben und die Mutter hatte raſtlos die Nadel ihr ohne daß
ch ein Seufzer durch die feſt r r en pren deneg gebahnt hätte, abends ſaß ſie oben auf e Tiſche dicht

unter der Hangelanv. en e wie cht ſehen.
gehe deiſhet Sehnſucht Zalee es ſeh be

utſcher nſu en, zuge i eralte Schröer angel d ſenes dem in Halenſee
ein ehe eſt zu nen
peie n e Wunſtheg un S enger a ze r un enur a gra Fin ges vor ſiee So, War a 2as S mmen, ich kann d

r n So indes war i Saat
r u wenn

n ſene St s t „Sieh, z ageſagt un o r F. in die Aua „Du daſt ſo er 7 S meine a
8 elleicht noch r r SorgeDer Prolet lebt von er 5a in t und und Se t gie

nötige Bevölkerung, ſo e es im Lexikon, und was drin ſteht,
iſt wahr. Was er heute im B. ehe ſeines e s erworben,

morgen rig rt. e wie es Euch ergangen iſt. ſeitder Vater tot iſt, ſeit de fehlt. J Du es, kann
ich es verantworten, un t. Kinder demſelbe end zu überantworten Nein, das ſte iſt, wir trennen ne das aten
iſt nur was für die Reichen „Kopf oben!“ hatte die Mutter
gerufen, „ich weiß ma e bin chon zweiundvierzig Jahre alt,
aber die Hoffnun nicht verlaſſen. W. wartnoch immer auf wer Glück von welcher Seite es
und welcher Art es e et ein ſo t mir freilich ſelbſt en Kager?
Tag hatte ſie ſich aber heimlich eine Thräne aus den Augen
e Nähmaſchine ſchwieg.

„Keine Müdigkeit vorſchützen, Emmy,“ unterbrach die Mutter
die Träumereien des jungen e ens, „das Dutzend nut
noch vor T x v h u weißt, die Lampegeſtern aus, und die zwanz Pfennig, die wir noch kg
reichen knapp zum Abendbrot

dann wir wohl wieder ſo früh ins Bett, wieeilig ſeufzte Em4 za zu früh d mal zu ſpät, wie's gerade kommt.“
h a a einmal r ob uns die Krauſen drüben nichtv n e e h Du Dich von der roten Perf

t Du von der rohen Perſonwicher in en
„Verſuchen kann man's ja mal,“ begütigte die Mutter, „um

fün r wird's dunkel, dis elf kann man el machen. J
werde ſelbſt zur Krauſen gehen. v und ne raefüh iſt
m. für r der W man ſi wit fort hiſchLäuten an der Flurglocke dieſer philoſo enBe crin ein Ende. s 4 g

Sie denn

ei trinken

für ein

anz atte

eodor

tand aufZimmer ſte

ee,“ fagte der ehrenwerteAugen ar in

haben u r etkaformieren, ob Sie w n e
Minuten Einblick

e
Ja, treten Sie bitte ein.u n tS de legte die Arbeit aus der Hand und ging dem

Fremden entgegen re e Sie chenkomit
Betreff Jhrer h a

dem kl

en keine d
„So, w weil es und ſauber iſt empörtegichenow, wir e e umkommen s

L C be eine Svon der dir Einrichtunge e
i a h en eriaufen r e
abends mit meinen Kindern ausziehe Die Rachharn im
Q ebäunde können ja direkt Fenſter ſehenu e hatte kinhiecent ein akgeſchabtes

üſchalbum entdeckt.
Er legte den Zeigeßnger an e enrre m m

wieder ein corpus t„Und das Plüſchalbum und dieLiebe, 13 ſieht es nicht h e mir aus, e m
einmal eingeri

und r bekommen.
Räumlichkeiten Dies alles, es iſt blos eine ein

zeine Stube e kochen haben, kochen

he e nen hre anhee

zu
wir uns in T Wenze che nebenan.“

„Hm, ja, iſt ja alles ſ und aber Sie bearten Wiſſen was die ne an Almoſen
ausgiebt? An neun Millionen Das i 22Summe. Das muß anders werden. Beden en wo
oll das hin? Sie wollen d en Phng haben
traßen und ein en na, genug,wovon ſollen alles S W Es geht ebennicht mehr ſo. chreiben u die Leute: Ja, uns
t es S echt er n S en n Ton, ien en u effen, n Salz auf dem Brote, unda e a datenBi nd lüer u er nye mir r x

chön d r e Siewas wir nicht rö können wir eben m
nen ja die horrende Summe genannt,

n Dur Armen
brauchte dieſer würdige Mann nicht aufznufetzen,um c W Gehen ferti machen, er hatte ihn gar nicht

erſt abgenommen. So e r ſich nur die Glaceehandſchuhe

t warf dem Plü
Eunnn, begleite den Herrn hinaus.
Guten Abend.“
Guten S und die Thür ſchloß ſich hinter Herrn

chalbum Wo e einen letzten wütenden

Silck ckerodt.

ls Emmy das Zimmer m betrat, raſſelte die Maſchine
ſchon wieder. Niemand ſprach r n Wort.

Eine kleine Weile verging Die Dämmerung ſenkte ſicham h hernieder und ve ſeferte 3 der s
a alles Gewiſſe ungewiß.nahm die Petroleumkanne und w Dre aus dem

hlen, aber ein Hindernis ſtellte h ihm entgegen.



ichen und auf der Schwelle er
ſchien eine ehe einen Säugling auf dem Armeund zwei W Buben n an der Schürze.

n we agteihr ein Zeichen des S Schweigens und wies aufe z mit dem Säugling verſtand den

Die Thür

d ire jengn. et war der ehe nich

e e et nennnt' et mir japeb h a i in Thränen aus. Süchard ſchlich

Mein Jott, Wenn rief Frau &Peeen wie
kann man ſich det ſo zu Herzen r Jhgenz jleich jeſagt, det's verjebens is. Die Em i e ja i

be jeſchrieben wie jeſtochen, wie Kallijraphie. So wat muß
a anders jehandhabt werden. Reinlichkeit is bei arme Leute

ne überflüſſige Tugend, ja, det reene Laſter. Unſer Karl hätt'e ſchreiben mü der ſchreibt wie mit'm Streichholz. Für
die nötigen utzflecke, Thränenſpuren und Eſelsohrenick ſchon jeſor und hier die Stube! Die Möbel

un keene Dreier wert und dabei doch die reene Putz
mer, al ſteht wie jedrechſelt, ne wahrhaft muſterjiltige

m Betten für drei Perſonen, welche UeppigAer i ick eſſe meinen Leichnam, wenn die Sache keenen
Ekli hat, wenn gen die 57 5 Laſſen Sie mir
man machen. ſt keen

is, Vortbaren det t re en dmeine Dibſe g. b jewi ne ehrliche rau, aber ick bin

immer am weiteſten jekommen.
Frau Wenzel i ſo eine Art, über Gemütsbewegungeninwegzugleiten ſie einfach beiſeite zu ſchieben, da aiebenow S e Hertznt lauſchte. dann ſteckten
die drei Köpfe zuſ nen und ſchmiedeten einKom lott begeg rmenkomites und gegen rm Theodor

G erodt letzter das Bier,das er lich um
n Ate er davon gewußt,i it in en Stammlokal im

Bewußtſein ſeiner erfüllten Pgemundet hätre, wie S e
Es wurde ſtockfin

S p. ſicher nicht ſo
San ll war.San z jämmmerlich an

zu ſchreien
„Na, wat s denn Weener T rrihal. ſagte die

Wenzeln, knöpfte die Taille auf und legte das Kind an die
Bruſt. im machen Se denn nich Licht, Liebenownie Krauſen m r gepumpt!“ 3pie Richard in dieſem
Moment, freudeſtrahlend ins „Zimmer tolpernd „es wär' aber
das letztemal, hat ſie geſagt

Das Urbild körperlicher Stabilität genannt
war die Gattin eines Fußbekleidun liiſtierg ieſer Biedermann war von ihr einem wahrhaft unheimlichen Kinder
egen beglückt e e Jahr legte Gevatter Storch einS u Wenzels Arm, und man brauchta u ſein, um ausre m zu können,daß W le e e h elf a iehrisern et Ehe elf Kinder das Heim

t

u t

Drei Kinder war die alſoc gen a nte he wegen immer ge
wungen, mit pen, während ihre anderenh ge Fck“ Hauſe et hiferſchlachten lieferten, bis

mit dem Spannriemen dazwiſchenfuhr und ſoar ſchlagend bewies, daß eine ſolche Aufführung
geradezu kannibaliſch zu nennen ſei und dem Namen „Wenzel
zu allem andern gereiche, nur nicht zur Epre

17

Feder dann e nſchein bei Wen els.
Wälder ruhten, d ehn Kinder ſchnarchten um die

Wette: nur Karl, der J lteſte, gas 332 da und ſchwitzte
über gen Sulauiga e ben. böſe diewar nichts für J. ieber gehn Stunden Hotz gdachen en, 42

eine Stunde chenexempeln zubringen.iebenow hatte An S er war ein begabtes un
ts bereit, Karl die härteſten Nüſſe zu knacken, die des
ehrers bekannte Ungerechtigkeit immer gerade Wenzels Karl

zukommen ließ; ſo auch heute.
Liebenows hatten Hemden abgeliefert und waren, von der

Straße kommend, mit den Stoffballen in Wenzeis warme
Küche geſchlüpft, um ſich ein wenig aufzuwärmen. Es roch
zwar wie bei allen Schuhmachern nach drei K und einem L
Katzen, Kaffee, und Leder, a e ſchön warm war es.Nodeniberregen a atſchte gegen die Scheiben.

Alſo Karl ſoll die neue Eingabe ſchreiben Fragte Frau
Liebenow.

„Jck will aber nich!“ rief Karl.Seine Mutter ſprach ein Machtwort:

„Da rnach wird ni mein Jungejefragt, hör t Du,Jhre Möbel trägt mein igſfagt nach m Boden un ooch teil

weiſe zu uns nich, Hermann wandte ſie ſich an ihren
Gatten

Dieſer brummte Einwillign n t
„Mit 'n paar dreibeinigen Stühlen jreife ick de udie Arme. die Stube darf außerdem nicht drinſteh'n

die Wheeler- e 7 runter mit die Jardinen
die Betten, 'ne olle jenügt. Det ſoll ſchon ausſeh'nwie arme Lerte S wird die Wenzeln ſchon ſorgen! Und
jewöhnen S c d perſſzrte Reinicke ab, Liebenown, die
da keenen Z erlumpte Schürze wird vorje-unden, T c J e je chmiert und der arme Mann is
fertig und der rm eger überzeugt. Die Welt will be
trogen ſind, Lieb enown

Die nahe ev pend Weihnachten warfen ihre Schatten
chon voraus: ſpäter Geſchäftsſchluß, blendend erleuchtete

aufenſter, von Leuten wimmelnde Stzhen, erwartungs
eſſ chter, Heimlichthuerei an allen Ecken Endend üpn dieſe Zeit war es, als Herrn odor Silderodts fücht

e den ichen mere Fhe
ich war r gang ba Jhnen„Das r ſchon v T Witwe ber damals

es bei uns noch ein bi ßchen anders aus. Alles iſt everkauft oder aufs de mt gewandert, und das ein e

reüt
iſt doch wgighene ein Butterbrot,e g. mutet onſt nur S n oder gar

ockenes Brot e ſdetem er ärmſte Menſch wird mitZeit pernduig apital, ſo was wie Bilder,dich und Gardinen, a S ſchon längſt veräußern

ſollen
„Aber die Erinnerungen
Zum Teufel mit den ereiferteSilckerodt und r mit Rieſenſchritten das nmeſ

e Schritte in dem leeren Raume ſchauerli chen Wider
anden. „Kann der Menſch, ein organiſches Weſen von t

acta wie Erinnerungen leben
ieſe Theorie anzufechten lag weder im Können noch Wollen

der iebenow.
hm“ das Gemüt des t en m erte cherin ehe 7, der r in ihm hatte d rmenpfleger

beſiegt. Der M enſch Silckerodt wiegte ſein V edanken4
ſchwer hin und her, legte den ſilbernen Stockknopf an das Kinn,
räuſperte ſich noch einmal und ſprach alſo „Jammervoll genug
ſieht es hier aus.

„Nun, nun,“ beeilte er ſich hinzuzutügen, er mochte einen
Gefu lsausbruch ſeitens der Liebenow befürchten, der indes
ausblieb „was in meinen Frär ſteht, will ich 7 thun.Das ſieht ja ein Blinder, daß hier Not am Mann iſt!

Es iſt förmlich t Wo lthat,“ ſagte Verr Theodor Silcke
rodt am Abend desſelben Slrhg z u ſeinen Stammtiſchgenoſſen,

„einmal Leute zu finden, die nterſtützung, um die ſie einkommen, wirkli bedürfen. Das iſt Spiegelfechterei,
aber meinem Scharfblick entgeht niemand v r verſtehe es, die
ſchwarzen Schafe von den weißen zu ſondern

Das Auditorium, beſtehend aus vier kleinen Magiſtrats
beamten, erwies ſich als ein ſehr dankbares: es nickte bedächtig
und überzeugt Beifall. Hierauf vertiefte es ſich in das eben
abwechslungsreiche wie Intelligenz hei chende Kartenſpiel „101“.

erz im
Freilich, wer da Manbe, ein Armenpfle er hätte kein

m 8 LiebenowsLeibe, befindet ſich gewaltig auf dem Holzwege.
wurde nicht nur pekuniäre, ſondern auch materielle Unter
ſtützung zu theil. So viel Feuerung wurde ihnen ins Haus
gebracht, daß ſie getroſt ein e und Kohlengeſchäft hätte eröffnen können. Dies unterließen ſie.

„Eine Hand wäſcht die andere,“ ſagt
teilt ihren Ueberfluß an Heizungsmateria
deren Deviſe lautet:

Die Welt will betrogen ſein.
S

Das Recht zu ſterben.
Ein Lehrer der Rechtskunde an der Yale Univerſität in r

Brrr hat neulich in einem Vortrage die Meinung ausgereg en, daß es ein Unrecht ſei, bei tigt W
487 dur ärztliche Kunſt zu verlängern ſagte ungef

olgendes„Jn zipiliſterten Staaten und beſonders im

Jahre iſt es für viele Vertreter des ärztlichen Standes zu
einem Stolz das Leben auch in ſolchen Fällen zu
verlängern, obgleich der Kranke dadurch unendlich mehr leidet
und außerdem gut Sie dur die nötige Pflege und die
Koſten der Kran ädigt wir c das nicht einefalſche Anwendung S eilkunſt Man könnte dienoch beſſer ſo ſtellen: e ecreen die d unter

ma de

au Liebenow und
mit einer Dame,

aufe der letzten

Umſtänden nicht die Ab cht einer gütigen Velbſt überlaſſen, das Leiden eines Menſch u
age der Ueberlebenden glücklicher h würde



Jn der Preſſe der Vereinigten Staaten wird auf jenen Vor
trag hin dieſes Thema von Aerzten, Juriſten anderen
eifrig erörtert. Man kann g. urteilt der Hannoverſche
Kour., mehreres gegen das Verlangen einwenden, daß ein
Arzt einen Kranken in hoffnungsloſem Zuſtande ſich ſelbſt
überlaſſen und ſein Leben und Leiden nicht noch künſtlich ver
längern ſoll. Zunächſt iſt zu ſagen, daß ſich nicht immererkennen läßt, wann eine autßeit ho w iſt, und
ferner iſt der Wunſch Sun Leben allgemein. Aber jeder Arzt
von einigermaßen umfangreicher Thätigkeit muß wiederholt

älle geſehen haben, wo der nahe tödliche Ausgang ſo ſicher
war wie eine mathematiſche Rechnung, und er wird andere
nennen können, wo das Verlangen nach dem Tode ſtärker war
als die Liebe zum Leben, gar nicht zu reden von der großen
Mehrzahl derer, bei denen die Krankheit zu völliger Apathie
und Gleichgiltigkeit führt.

Die Frage, ob man jenem Vertreter der Rechtskunde beipflich
ten ſoll, iſt natürlich für die Allgemeinheit heute gar nicht zu
entſcheiden. Es kann auch beſonders von den Angehörigen der
dem Tode Verfallenen ſehnlichſt gewünſcht werden, daß deren
Leben ſo weit als möglich verlängert werde, auch wenn die
Leiden der Kranken ſichtbar ſchwere ſind. Uns ſcheint es aber
der Standpunkt einer wahren Moral zu ſein, daß der Arzt,
wenn er nicht geradezu von dem Kranken ſelbſt oder deſſen An
rigen dringend darum erſucht wird, nicht unnütz zur Ver
ängerung eines ſchweren und nur durch den Tod zu endigen-den Leidens beiträgt. Man iſt ietz ſtellenweiſe ſy weit

gangen, zu fordern, daß unheilbare Kranke, die nur ſich ſelbſt
Ihren zur Laſt leben, durch künſtlicheum Schmerz und den

achhilfe vom Leben ſchneller befreit werden ſollten. Erſt
kürzlich hat ein Arzt in den Vereinigten Staaten einem

atienten auf deſſen dringendes Verlangen Chloroform ge
oten und dieſem dadurch die Gelegenheit zum Selbſtmorde

geboten. Es iſt dies eine Vertretung des bekannten Stand-
daß Selbſtmord und damit auch die s S zum

elbſtmorde zu rechtfertigen iſt, wenn der betreffende Menſch
keinen mehr nachzukommen hat oder nachzu-
kommen im ſtande iſt und das Ende eines unerträglichen Lei-
dens herbeiwünſcht.

Jedenfalls dürfen wir behaupten, daß ſchon jetzt viele und
vernünftige Aerzte die Anſicht haben und in der Praxis ver
treten, daß ein durchaus hoffnungsloſes Leiden namentlich
wenn die Angehörigen des Kranken dadurch beſonders mitge-ſgerden, nicht durch ärztliche Kunſt gewaltſam zu ver

ängern ſe

men
Streifzüge durch die Kulturgeſchichte

in Briefen.
XxxII.

Liebe Kätel
Die Pflege der Seele verſtorbener Freunde und Anverwandten

iſt alſo der Ausgangspunkt des Kults, der Religion geweſen,
und es iſt von hohem a zu verfolgen, daß die Formen
des Kults und der religiöſen Gebräuche eines Volkes ſich genau
in dem Maße und nach der Richtung ändern, in der ſeine
Kulturentwickelung, ſeine Aufklärung fortſchreitet.

Die Pietät t en Tote iſt nicht anderes als das Bewußt
ſein der Pflegepflicht; vielleicht ſind Pflege und Pflicht ſogargleichbedeutende Begriffe. Jm Altho b chen bedeutet echte

von dem r Pflicht herkommt, nichts weiter als Fürſorge.
Genau dieſelbe Bedeutung aber auch phlekan, der althoch-
dere Großvater unſeres Wortes „pflegen“. Wenn die Urvölker
der Pflege ihrer verſtorbenen S und Stammesglieder auf
merkſame Sorgfalt widmeten, ſo thaten ſie das im wohlverſtandeneneigenen Inter ſe; denn der ungepflegte und darum unbefriedigte
Geiſt des Verſtorbenen konnte ſich rächen. Noch heute Parkt ja auch
die große Mehrheit der Menſchen an Geiſter und Geſpenſter
aller Art, die im Guten oder Schlimmen Einfluß auf ihre noch
lebenden Verwandten und Nachkommen gewinnen, ihnen Vor
teile bringen oder auch allerlei Schabernack zufügen können.
Es iſt ein ſchwerer Frevel, daß auch heute noch unſere Kinder
in der Schule mit allerlei Götter- und aller voll
gepfropft werden. Aber die herrſchenden Klaſſen wiſſen ganz

warum ſie dieſe re auch dem heranwachſenden
eſchlechte einimpfen laſſen. Hat nämlich der Menſch erſt mit

dem Götter und Geiſterglauben gebrochen, ſo ſieht er ſich die
Welt und ihre Verhältniſſe mit nüchternem Auge an, er ißt,
um mit der Bibel zu reden, von der „verbotenen Frucht“, er
wird dadurch ſo klug, wie die „Götter“ ſelbſt und erkennt, daß
ſeine a e Thorheit allein daran iſt, die es einer
Handvoll Menſchen auch heute noch ermöglicht, auf Koſten der

ezählten Millionen Proletarier ein zügelloſes Wohlleben zu
en, während die arbeitenden Proletarier in Elend und Freud

it dahinſtieren. Aus dieſem Grunde muß eben die Reli
dem Volke erhalten bleiben. Die religiöſen Vorſtellungen
zwar den meiſten Menſchen aller kultivierten Völker weſen-

und begrifflos geworden, denn kein vernünftiger Menſch
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kann ſich mehr denken, wie ein „perſönlicher Gott ausſehenſoll oder wie die „Dreieinigkeit“ beſchaffen iſt, oder g W

Himmel und die Hölle ſein ſoll, wie Engel und Teufel undalle die andern Polizeimannſchaften der eltſamen Götter und
Geiſter ausſehen mögen, aber der Glaube an dieſe vermeintli
beſtehenden außerirdiſchen Gewalten iſt ihnen ſo nachdrückli
eingetrichtert worden, und ſie fürchten ſich ſo ſehr vor den Konſe
quenzen ihres eigenen Denkens, zum Teil ſind ſie auch ſo wenig
um logiſchen Denken erzogen, daß ſie ſich nicht getrauen, in
ie dunkele Ecke ihrer Vorſtellungen, in der Götter und Geiſter

i beſchauliches Dämmerdaſein friſten, hineinzuleuchten und
alle h daraus zu entfernen.So ſtehen denn die meiſten unſerer „gebildeten“ Senghen
nicht allzu weit weg von der Auffaſſung der braſilianiſchen
Jndianer, die feſt davon überzeugt ſind, daß die nicht genügend
ßepflegten und darüber erzürnten Geiſter das Donnerwetter in
en Lüften machen, um für die Vernachläſſigung zu rächen,

daß ſie zu dem gleichen Zu
werfen, daß ſie die Feldfrüchte verderben, das gejagte Wildwarnen, x daß es dem Jäger entlaufen kann urd daß ſie
n er, Not, Krankheit und allerlei anderen Schaden über den

enſchen bringen.
Soll der Menſch vor Ungemach bewahrt bleiben, ſoll ihm un

u die Frucht er das Jagdtier zum Schuß kommen,

wecke den Menſchen mit Hagel be

oll ihm Fleiſch und Bein geſund bleiben, ſo muß er die Seelen,ie Geiſter der Verſtorbenen gut pflegen. v S
Deine

Adele.

Erklärung
bekannter fremdſprachlicher Ausdrücke und

Redewendungen.
Zuſammengeſtellt und erläutert von Ad. Th.
Franzöſiſche Zitate und Ausdrücke.

Allons enfants de Ia patrie. Auf, Kinder desVaterlands! Die Anfangsworte des als Marſeillaiſe be-
kannten Liedes, der begeiſternde Schlachtgeſang der Rheinarmee,
gedichtet und komponiert von Rouget de Lisle in der Nacht
zum 25. April 1792 in Straßburg. Ende Juli dieſes Jahres
wurde das Lied bereits von den aus Marſeille kommenden,
zur Unterſtützung der Republik herbeigeeilten Truppen bei
ihrem Einzuge in Paris geſungen. Von da an wird das Lied
die Maiſeillaiſe genannt.

Après nous le deluge, (Apräh nuh lö delühſch). Nach
uns die Das Wort wird der berüchtigten Maitreſſe des franzöſiſchen Königs Ludwig XV., der Marquiſe von
Pompadour, in den Mund gelegt. Es ſoll beſagen Wir leben
froh und flott drauf los nach uns geſchehe was will. Obwohl
das Wort anderthalb Jahrhunderte alt iſt, wird der in ihm
ausgedrückte Grundſatz noch heute von kurzſichtigen Politikernverfolgt und vertreten. Ein knappes halbes a hundert nach

der Pompadour kam die Sintflut in Geſtalt der großen fran
zöſiſchen Revolution (1789).

9a ira!: Es wird ſchon gehenl Franklin gab dieſe
Antwort denen, die ſich bei ihm während ſeines Aufenthalts in
Frankreich 1776 nach den Fortſchritten der r en Revo-
lution erkundigten. Die öſiſche Revolution griff das Wort
auf und wendete es als Gruß an. Die Antwort lautete dann
a Va! Es geht ſchon!

Car tel est notre plaisir. Denn das iſt unſer Be-
lieben. (So gefällt es uns.) Der franzöſiſche König Karl VIII.
ebrauchte dieſe Wendung vor vierhundert Jahren in einer Ver-
ügung; W in ſpäteren Erlaſſen franzöſiſcher Könige tritt der
Satz am Schluß auf.

Cherchez Ia femme! (Schörſchez la famm.) Oder: Ou
est la Jemwe? Suchet die Frau, oder: Wo ſteckt dieFrau? Ein franzöſiſches Wort, welches hinter jedem raffi
nierten Anſchlage, hinter jeder Jntrigue eine Frau vermutet.
Der römiſche Satiriker Juvenal ſagte ſchon: Nalla fere causa
est, in qua non femina litem moverit. Kaum giebt's irgend
einen rege wo den Streit nicht hätte begonnen ein Weib.
Die Jntriguen der franzöſiſchen Hofdamen haben das Wort
für unſere Zeit neu gemünzt.
Frankreich.

Unter Chronique scandaleuse verſtehen wir die Aufſehen
gegen die Schicklichkeit und Sittlichkeit

verſtoßenden Vorkom mniſſe in den vornehmen Kreiſen.
rig war das Wort der Titel eines über Ludwig I.
erſchienenen Lebensbeſchreibung.

Es gilt aber nicht nur für

Ein Seladon iſt ein ſchmachtender Liebhaber. Sela-
don hieß ein Liebhaber in dem mittelalterlichen franzöſiſchen
Romane Astrée von d'Urfe.

Corriger Ia fortune. Sprfiide la fortühn.) Das Glück
verbeſſern (korrigieren), d. h. falſ ch ſpielen. Der Ausdruck
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ſiſchen Schrift ern vor und Leſſingn r e a n dem franzöſiſchen Luſt

s d.
Demi- monde, Halbwelt iſt der Titel eines 1855 er

e Romans von Alexander Dumas. Unter den Damen
Demimonde verſteht man T Luſtdirnen namentlich die

feineren und vornehm auftretend

Zitate aus deutſchen Klklaſſtkern.
Jphigenie auf Tauris

von Joh. Wolfgang von Goethe.
Geſammelt von Ad. Th.

jJenie? te mit den Göttern nicht. Alleinn 17Und rette mich, die du vom Tod errettet
Auch von dem Leben hier, dem zweiten Tode.

Frei atmen macht das Leben nicht allein.

Arkas: edler Mann wird durch ein gutes Wort
Der Frauen weit geführt.

Thoas Du ſprichſt ein großes Wort gelaſſen aus.
Jphigenie: Wohl dem, der ſeiner Väter gern gedenkt.
Thoas: Man ſpricht vergebens viel, um zu verſagen;Der andere hört von allem nur s Nein.

Wußt nicht,
Daß ich mit einem Weibe handeln ging

Jphigenie: i nicht, o 8önig unſer arm Geſchlecht.
lich, wie die euren, aber nicht

Unedel ſind die Waffen eines Weibes.

Oreſt: Jch kann net leiden, daß du, große Seelei einem falf chen W Bethee werdeſt.

W weh der Lügel! Si iet nicht,Juhigente Wie S ſrpi
Arkas Wer keine Neigun lt, dem mangelt es

An einem Worte nie.Jphigenie: Um Guts zu m braucht's keiner Ueberlegung

Der Zweifel iſt's, der Gutes böſe maBedenke nicht, gewähre, wie die

Wenn zwei dasſelbe thun
Ein Miniſterwort mit Beiſpielen belegt von

Arthur Winckler.
(Aus der Berliner Volkszeitung)

Juſtizminiſter Schönſtedt ſprachEinſt, hefer We be t voll,
en großes Wort,

as man z'gena
Es gilt und waltet frei
Wenn zwei dasſelbe thun, dann iſt
Das doch ſehr zweierlei.

Wenn jemand aus der Tag vielleicht
S e t er macht

Z

e
Dann wären alle eins, er ſei
Ein ganz gemeiner Lump.

Nun aber denk man es triebDas nämliche Plaiſier ſich. e
Ein Edelſter beim Baccarat,

Doch wenn, bei 15000 Mark
Sehalt, ein Präſident
ne ganze Preßplantage pflanzt,
Betreibt und eigen nennt,
Den ſchützt man viele r lang
Und das gar niBeruft ihn huldreich rig Sumn

Zum PoſtChefredakteur.
Das heißt genauer: Dieſer Mann

noch im Amte nett,
Wenn ihn nicht ein Romint'ner Wind

angeblaſen hätt'
aß ob Augenleidens erAls Journaliſt nur taugt,

Weil man als ſolcher, wie bekannt,
Die Augen gar nicht braucht.

Wenn ein paar Männer hart und herb
Vom ſchweren rD ß entzweit, mit blankem Stahl

ie n ihren k,P n der e Sobcennten Chor:
herbeivat s elDie e ſwnte ar

Doch wenn zwei andre „höh'ren“ Stands
rn höh'rer Bildung ſi

dkomment,hau'n blödemS h feierlicht
m noch ſo haftS r treitese r ihr Geſchäft

Den Ultimata ſchickt,
Bis Frankreich angſterfüllt
Still aus Faſchoda heimwärts zieht,
Das giebt ein Heldenbild.
S n enn Transvaal et gleichem Schritt

t v e eWich, daß dasann he in London
Frechheit iſt.Verruchte

ine e er Somrnaiſt
Du rei J nht,em Staa r ägli

und WindSt maß
aß man ihn b art

Jn Eiſenfeſ in gen wheher

Doch wenn ein bigser Kommiſſar
Den Haftbefehl erhält,iat ſelbſt bei t de Vetrngsverdacht

Mann vone er einma innerlich,
ann geht er zum Souper

nimmt den armen Sünder mit,
Das thut dem gar nicht weh.

Bei einem G d WeinsBrin e m h i
S heute de

te Pr ahren mögla See 7 g
hat nicht der Miniſter rechte lieben S r Reich

n etWenn aber ſie dasſelbe thun,

Se Srteret un en ſiehe Wenig
Fragt manchmal noch „Waru r der

er die hn hinan:J er Verwaltung und Juſtiz
hoffnungsvoller Mann.“

enn für der Seinen Not und BrotEin Volksſchullehrer ringt

Fitteratur.
n vorli e Nr. 21 des Südd. Poſtillonvon er re

geſellſchaiſt das zweiſeitige Mittelbild: „Derftlicher ire, von denen beſonders
ſt) iſt wiederum reich an et

Giftmiſcher“, e
Und einer Zeitung dann und wann treffende Gloſſifizierung gieſög Eiertanzpolitik. Wir können
Ein Neuigkeitchen bringt, das mutige att, deſſen verantwortlicher RedakFen trif e 77 et Höh'ren ſchwer, teur A b h erſt S e hin der en v We hens

ein Amt verle egen die
nut war das Blatt regierungsfeind, hfehlen. engton frr laeſrohen wurde jedem Genofen

So wird er abgeſetzt.

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaftsdruckerei
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